
1 17
hr vorm
4

ni 1917
hr vorm

4

4 4
rou7.

hlſtelle.

erkauf-

glich zu
ſtehend
eſtimm
ch darauf
mern der
elche Kir
den Ber
gelangen
ich von
nd von
t.

i 1917.
ttelamt.

achf.
ohüäfttür
cotagen

S 84.
hen
ſamen

xger Nore erie, Pe
ankraut
tige Kaff

Deznge vreis fret Haus durch die Austräger viertert. M. 2,60, monatl. 50 G.
monatl. Beſtengerd der Abdorung

ſezw. 45 Pf. Einzelnummer B. Pf. Gr r s i
te Poſt Fezogen desgl. und 14 Pf.

Exped. M. z Jr r unverlangte Einſen dungen wird kenne
Trfüllung

ort Merſeburg. Fernruf 100. Gefchäfeoßelte ger T

7 ch e
Seite 7 betr.

1. Beſchlagnahme von Meſſing, Rotguß und Bronze.

Tageschronik
Jn Petersburg ſtehen anſcheinend kritiſche Ereig

niſſe nahe bevor.
Fliegerleutnant Allmenrvoeder F.
General Petain abgeſägt?
Eine neue Fraktion Caillaux in Paris.
Wieder 24500 To. verſenkt.
Bombardierung des Oelbergs durch die Engländer.
Schwere Kämpfe an der Nordweſtfront. Erfolge der

Kronprinzen-Armee.

Rückwirkungen des UBoot Krieges
auf den Landkrieg.

Die Hauptvorteile, die das Landheer aus dem U-Boot-
e zieht, liegen weniger in ſeinen unmittelbaren
als in ſeinen mittelbaren Folgen. Auf den Schiffen,
die zu unſern Feinden fahren, werden außer Pferden,
Munition, Geſchützen, Pulver, Sprengſtoffen und ande-
ren Kriegsmaterialien nur noch ſolche Waren befördert,
die unſere Feinde unbedingt nötig haben. Das beweiſen
außer den Einfuhrbeſchränkungen die Meldungen
unſeres Admiralſtabes über die Verſenkungen durch U-
Boote, in denen immer die gleichen Warengattungen
wiederkehren: Kohlen, Eiſen, Erze, Metalle, Stahl, Ole,
olz, Maſchinen, Lebensmittel. Alles das iſt für die
riegswirtſchaft unentbehrlich. Was irgend entbehrt

verden kann, wird nicht befördert, jede verſenkte Ladung
tört daher die feindliche Kriegswirtſchaft in irgend einer
Weiſe, ſchädigt damit aber auch die Stärke unſerer
Gegner zu Lande. Eine Folge der Verſenkungen iſt
zuch das Liegenbleiben der Schiffe, ſowie die Verzöge-
rung durch im Geleitzuge.
Einige Bemerkungen mögen das Nähere erläutern:

Kriegsgerät kann gar nicht genug hergeſtellt werden, das
gilt i für unſere Feinde. Hierzu ſind Kohlen, Eiſen,
Stahl, Metalle, Maſchinen, chemiſche Produkte erforber-
lich. Die Verſorgung der Zivilbevölkerung mit all die-
ſen Dingen iſt, wie bei uns ſo auch bei unſeren Feinden,
auf das geringſtmögliche Maß beſchränkt. Jede ver-
ſenkte Tonne an dieſen Waren geht alſo auf Koſten der
Kriegsmacht. Je mehr von ihnen vernichtet wird, um
ſo weniger Kanonen, Munition. Maſchinengewehre
können hergeſtellt werden. Holz brauchen alle unſere
Feinde, vor allem zur Kohlenförderung; bei Holzmangel
verringert ſich das Kohlenerzeugnis und das bedeutet
v Kriegsgerät. Die Lebensmittelknappheit Zzwingt
9 Hebung der eigenen Erzeugung, das bedentet:
Menſchen aufs Land ſtatt ins Heer, Maſchinenbau fürs
Land ſtatt fürs Heer, Stickſtoff aufs Land ſtatt in die
Munitionsfabriken. Dieſe Folgen bedeuten insgeſammt
bereits eine weſentliche Schwächung der Landmacht
unſerer Feinde; weitere kommen hinzu:

Würden wir den U-Bvoot-Krieg nicht führen, fo
könnte die Zufahrt von und zu unſeren Feinden unge-
emmt über die Meere gehen. Unſere Hochſeeflotte, die
reuzer und Torpedobvote würden den Verkehr nicht

weſentlich hemmen können. Zu ihrer Abwehr würden
die feindlichen Seeſtreitkräfte ausreichen. Der Unterfee
bvot- Krieg zwingt aber unſere Feinde, und zwar je
i er geführt wird, um ſo mehr, zu weitgehenden

bwehrmaßnahmen:
1. Zur Bewaffnung der Handelsſchiffe, die zum

Teil durchgeführt iſt. Das bedeutet, daß in Eng-
and, Frankreich und Jtalien zuſammen ſicher mehrere

ne Geſchütze mit der dazu gehörigen Munition dem
andheere entzogen werden. So iſt z. B. die Geſamt-

h der Engländer auf der Schlachtfront von
rras wahrſcheinlich geringer geweſen, als die Geſamt-

n all der bei den Schiffen der Entente verwendeten
anonen. Hierin allein liegt eine ungeheure Entlaſtung

des hre Landheeres. Zu den Geſchützen gehört
Wer auch die Bedienung; ſie wird von den feindlichen

arinen geſtellt, welche dieſe Lücken wieder ausfüillen
müſſen. Letzten Endes verringert das alſo den Erſatz

das Landheer um die entſprechende Zahl.r Aucherin liegt eine Entlaſtung

erſeburg
isblatt

Sonnabend, d

2. Zur Verſtärkung ihrer Flotte um re S
Monitore, Fiſchdampfer, U-Boot-Jäger und UBoot-

allen. Dieſe n entziehen in reden Weiſe
em feindlichen Landhere Munition und

3. Zum Einſatz ſtarker Luftſtreitkräfte, die ſonſt uns
gegenüber bei der Landfront auftreten würden.

Die Vernichtung feindlichen und neutralen Schiffs-
raumes zwingt die ganze Welt zu fieberhafter Tätigkeit
auf den Werſten. Die Schaffung von Schiffsraum iſt
nach dem Urteil unſerer Feinde augenblicklich ihre wich-
tigſte Kriegsaufgabe. Dieſer Neubau von Schiffen ver
braucht große Mengen von Kohlen, Eiſen, Stahl und
anderen Metallen, die ſonſt in der übergroßen Maſſe, da
ſchließlich faſt die ganze neutrale Welt im Dienſte unſe-
rer Feinde ſteht, zur Herſtellung von Kanonen, Muni-
tion, Maſchinengewehren, Minenwerfern uſw. für
unſere Feinde zu Lande dienen würden.

Ebenſo ſind unſere Feinde gezwungen, immer neue
und immer mehr Bewachungsfaährzeuge Hilfsſchiffe,
Torpedobvote und U-Bvotjäger zu bauen. Auch dieſe
brauchen für Bau und Betrieb Kohle und nochmals
Kohle, Eiſen und Metalle, die in gleicher Weiſe dem Be
darf ſür den Landkrieg entzogen werden. Auf den
Werften und in der Schif'sinduſtrie unſerer Feinde ſind
zudem zum Ban aller dieſer Schiffe eine große AnzahlMenſchen tätig, die an anderer Stelle in und hinter
der Front ausfallen.

FürAlle dieſe Folgen ſind ſchon jetzt vorhanden.
die Zukunft eröffnet ſich aber folgendes Bild:

Ein großer Teil der feindlichen Tonnage iſt für rein
militäriſche Zwecke Verſorgung des Heeres und Nach-
ſchub von Truppen, Antransport ſtaatlich aufgekaufter
Rohſtoffe, von Kriegsgerät uſw.) requiriert. Der Reſt
dient dem freien Handel. Man konnte bisher rechnen,
daß jeder Verluſt an Schiffen auf Koſten der im freien
Handel tätigen Tonnage kam, denn der für militäriſche
Zwecke requirierte Frachtraum ſtand feſt und ließ ſich
nicht weſentlich veringern, wenn der Krieg in ſcharfer
Form fortgeſetzt werden ſollte.

Nun läßt ſich aber der im freien Handel tätige
Schiffsraum nicht ins ungemeſſene verringern. Es
ſcheint faſt ſo, als ob der Mindeſtſatz ſchon jetzt erreicht
iſt, denn Jtalien und Frankreich haben wegen Schiffs-
raumnot einen ſchon jetzt kaum erträglichen Kohlen-
mangel. Und kürzlich erklärte eine offizielle franzöſiſche
Stelle, daß zur Deckung des Lebensmittelbedarfes
Frankreich 2,1 Millionen Tonnen Schiffsraum nötig
ſeien, daß aber nur 0,8 Millionen Tonnen hierzu zur
Verfügung ſtänden. Jn nächſter Zukunft wird die
Entente alſo, um den Schiffsraum für den freien Handel
auf der geringſt möglichen Höhe zu halten, daran gehen
müſſen, den requirierten Schiffsraum zu verringern.
Das wird ſich in der erſten Zeit für unſer Land ſehr
wenig fühlbar machen, im weiteren Verlaufe des Krieges
aber führt ſolch wachſende Verringerung zu einem Ab-
flauen des ſcharfen Krieges. Große Operationen unſe-
rer Weſtgegner erfordern zu ihrer Vorbereitung und
Durchführung einen ungeheuren Schiffsraum. Maſſen
von Rohſtoffen für Munition und Gerät müſſen über
See zu den Verxarbeitungsſtellen, fertige Munition und
Berät müſſen über See nach Frankreich befördert wer-

den; Holz, Verpflegungsmittel, Material zum Straßen-
bau müſſen herangeſchafft werden, Erſatztransporte und
Verwundete ſind zu befördern. Kurz, der Mehrbedarf
gegenüber einem Kriege, der auf Entſcheidung ſuchende
Kämpfe verzichtet, iſt ſehr groß, und er wird im weiteren
Verlauf des Krieges nicht mehr zu decken ſein. Der
Schifſsraum wird nur noch ausreichen, die feindlichen
Armeen gerade lebensfähig zu erhalten.

Unter dieſen Geſichtspunkten muß auch die Hilfe
Amerikas auf dem amerikaniſchen Kriegsſchauplatz be
urteilt werden. Man kann dfe Lage, wie ſie eines Tages
eintreten wird, ſich vergleichsweiſe vorſtellen, indem
man annimmt, eine Bahnlinie nach der anderen in
Deutſchland und hinter den Fronten würde abgebaut.
Wann der geſchilderte Zeitpunkt für die Entente eintritt,
läßt ſich nicht ſagen. Daß er aber in abſehbarer Zeit ein
tritt, iſt ſolange ſicher, als kein Allheilmittel gegen die
n derung der Tonnage durch die U-Bpote gefun-
den iſt.

4 rDie Revolution in Rußland
Der Putſch der Vielverbanditen

und ihrer Satelitten in Petersburg zur Abhalfterung
der Leniniſten ſcheint ins Waſſer gefallen zu ſein. Dar-
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auf deuten wenigſtens verſchiedene Nachrichten
e Unruhen am 22. und 23. d. M. in der ru
chen Hauptſtadt hin. Das Organ des Petersburger

und S.-Rates, „Djen“, ſucht die Sache ſo darzuſtelle
als habe Gefahr beſtanden, daß die heute „herrſche

durch eine radikalere be

Die Flotte gegen Kerenski?
Berlin, 29. Juni. Wie die „Voſſ. Ztg.“ berich

hatten die Beſatzungen der vor Helſingfors liegen
den ruſſiſchen Panzerkreuzer beſchloſſen

egen Kerenski wegen deſſen eigenmächtigerſehhng des bisherigen Chefs der ruſſiſchen Oſtſeefl

Proteſt zu erheben.
Amſterdam, 28. Juni. Nach einem hieſigen Blatkg

meldet die „Times“ aus Odeſſa vom 22.: h Sebag
ſtopol herſcht jetzt anſcheinend wieder Ruhe. Am
ral Lukin hat den Befehl über die Flotte überno
men. Die verhafteten Offiziere, darunter Admi
K t t und Kapitän Smirmow, ſind wieder freie
gelaſſen.

Meuterer an der ruſſiſchen Front.
Aus Petersburg wird gemeldet: Der Kom

miſſar der 7. Armee hat dem Kriegsminiſter Kerensa
ki mitgeteilt, daß das 43., 45. und 46. Regiment ge4
meutert hatten, jetzt von der Front zurückgezogen
ſind. Das 47. Regiment, das gleichfalls den Gehor-
ſam verweigert hatte, ſoll auch Zurückgezogen wer
den. Von der 13. Deviſion haben das gz0. und 52. Regi
ment den Ge horſam verweigert und ihre Offia
ziere feſtgenommen. Der Kriegsminiſter hat nach
Prüfung der Vorfälle die Auflöſung der Regimen-
ter 45, 46, 47 und 52 angeordnet und entſchieden, daß alle
Soldaten und Offiziere, die ſich der Gehorſamsverweige
rung ſchuldig gemacht haben, vor ein Kriegsgericht
geſtellt werden.

Die Neuordnung der ruſſiſchen Diplomatie-
Nach einem Sonderbericht des „Temps“ aus Pes

tersburg erklärte der Miniſter des er inan
ſchenko über die diplomatiſche Vertretung Rußlands
in Frankreich und England, Rußland werde vorläufig
keine Botſchafter für Paris und London er
nennen, ſondern außerordentliche diplomatiſche Miſſio-
nen wie die nach den Vereinigten Staaten entſenden,
zu ſammengeſetzt aus Vertretern der verſchiedenſten
politiſchen Strömungen, die als wirkliche Dolmet-
ſcher der Gefühle des ganzen ruſſiſchen Volkes
beglaubigt werden ſollen.

Von der zwiſchenſtaatlichen Konferenz.
Die franzöſiſchen Sozialiſten folgen der ruſſiſchen Ein

ladung.
Genf, 28. Juni. Das „Petit Journal“ meldet: Der Voll

ugsausſchuß der franzö iſchen wirt hat amMiktwoch ſeine Annahme der ruſſiſchen Einladung zu
einer internationalen ſozialiſtiſchen Friedenskonferenz offiziell
nach Rußland abgehen laſſen. Die Annahme der Einladung
ſei mit Mehrheit erfolgt.
Die engliſchen Sozialiſten gegen die ruſſiſche Einladung.

Genf, 28. Juni. „Daily News“ meldet zu der Ableh
nung der Einladung des ruſſiſchen Soldaten und Arbei
terrats durch die ſozialdemokratiſche Partei Großbritanniens,
daß deren Ausſchuß der Ablehnung eine ausführliche Begrün
dung beigegeben habe, die für England einen Frieden
ohne Sieg und ohne Entſchädigung bedingungslos ab
hehnt. „Morning Poſt meldet, die Minderheit der eng-
liſchen Sozialiſten habe die ruſſiſche Einladung ange«s
nommen.

e
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Vom Kriege
Aus dem Weſten

Erfolge der deutſchen Artillerie.
Berlin, 28. Juni. Die flandriſche Front ſtand amni im ſchwerer Fernfeue rkämpfe. Die

e Beſchießung des Hafens von Dünkirchen und des
Bahnhofs Adinkerke war von außerordentlicher Wirkung.
Es wurden zahlreiche Treffer beobachtet. Die Englän-
der verſuchten mit einem 30 Zentimeter-Geſchütz auf Oſten de
zu antworten. Es wurde jedoch kein militäriſcher Schaden an
gerichtet, nur ein Belgier wurde verletzt. Bereits nach den
erſten Schüſſen wurde das engliſche Geſchütz von deniſſchen
Fernbatterien unter Feuer genommen und zum Schweigen
gebracht. An verſchiedenen Stellen der Front wurden viefeindlichen Gräben planmäßig unter zuſammengefaßtes Artille
rie- und Minenfeuer genommen, ſchwere Veſchädigungen konn-
ten feſtgeſtellt werden. Die engliſche Gegenwirkung war gering.
Bei dem Verſuch, die deutſche Artillerie zum Schweigen zu
bringen, wurden die britiſchen Batterien von den deutſchen unter

euer genommen und eingedeckt. Vei guter Sicht wurde das
teuer von den deutſchen Artilleriefliegern in vorbildlicher Weiſe
leitet. Es konnten zahlreiche Exploſionen in den engliſchen
atterieſtellungen feſtgeſtellt werden. Südlich Nienport,

nördlich Ppern und bei La Baſſee-Ville wurden Ge
fangene eingebracht.

Bei Fontaine wurde das in den Kämpfen der letzten
Tage noch in engkiſcher Hand gebliebene kleine Grabenſtück durch
den Stoßtrupp eines rheiniſch weſtfäliſchen Regiments geſäubert.
Während Artillerieſperrfeuer die Verbindung nach rückwärts ab

nitt und Maſchinengewehre in hervorragender Weiſe von der
lanke aus wirkten, wurde die Beſatzung von den Stoßtruppen

angepackt und überwältigt. Die blutigen Verluſte der Englän-
der waren erheblich. Die überlebenden 2 Offiziere und 62 Mann
wurden W genommen.

An hielt ſich die franzöſiſche ArtillerieAisne front ankätigkeit in mäßigen Grenzen und war lediglich gegen die neu

eroberten und Laffaux zeitdeutſchen Stellungen bei Vauxgillon
weiſe lebhafter. Die deutſchen Batterien bekämpften erfolgreich

die franzöſiſchen Artillerieſtellungen und nahmen die feindlichen
Gräben mehrfach unter Wirkungsfeuer.

Rördlich Reims und in der Weſtchampogne mar bei
ter Sicht der Artilleriekampf erheblich. Auf franzöſiſche Anarmlergen in den vorderen Gräben wurde mehrfach Vernich

ngsfeuer gelegt.

Fliegerlentnant Allmenrveder gefallen!
Verlin, 28. Juni. Leutnant Allmenroeder, einer der

Beſten der Jagdſtaffel Richthofen, iſt am 27. d. M. im
Puftkampf an der Weſtfront gefallen. Aus dem FeldArt.
Reg. 62 hervorgegangen, in dem er am 30. März 1915, erſt 19-
jährig, zum Offizier befördert wurde, trat er am 29. März 1916
in die Fliegertruppe ein. Am 8. Januar 1917 erwarb er ſich
das FlugzeugführerAbzeichen. Trotz ſeiner großen Jugend
wurde er bald einer der beſten unſerer Jagdflieger und würdig
ſeines Lehrmeiſters und Staffelführers. Am 9. d. M. mit dem
Ritterkreuz des Hohenzollernordens mit Schwertern, am 14. d.
M. mit dem Pour le merite ausgezeichnet, nannte ihn der
Heeresbericht vom 26. d. M. noch als Sieger über das 30. feind
kiche Flugzeug. Schon einen Tag ſpäter traf ihn die tödliche
Kugel. Ein junges Heldenleben iſt ausgelöſcht; aber er wird
in unſerer aller Herzen fortleben als einer der beſten Söhne
unſeres Vaterlandes.

Die Geretteten vom „Zeppelin“.
London, 27. Juni. (Reuter.) Es wird bekannt gemacht,

daß der Befehlshaber und zwei von der Mannſchaft
des pelin, der am 16. Juni herabgeſchoſſen wurde,leben Funierkamen und gefangen genommen wurden. Die

ei Mann waren r verletzt, ſo daß man an ihrem Auf-
ommen zweifelte, aber ſie ſind am Leben geblieben.
Die feindliche Wut über die Londoner Fliegerangriffe.

Engliſche und franzöſiſche Zeitungen ergehen ſich aus Anlaß
unſeres Luftangriffes auf die Feſtung London in
vwilden, wütenden Ausbrüchen, Beſchimpfungen und
Drohungen, ein Wenn die feind-daß der Hieb ſaß.
liche Preſſe beſtrektet, daß der Angriff einen militäriſchen Er-
eis erreicht hat, ſo fälſcht ſie die Tatſache. Wir wiſſen von

ugenzeugen, wie viele Speicher ausgebrannt, wie
viel Kriegsgerät vernichtet, wie ſchwerer Schaden den
Arſenalen, Docks und Schiffen zugefügt worden iſt.
Daß dabei auch die Zivilbevölkerung durch Tod und Verwun-
dung hunderter von Frauen und Männern gelitten hat, iſt eine

Möge England ſeine Zivilbevölkerung
entfernen aus der unmittelbaren Nähe der Stapelplätze und
Quellen Kraft. Hat etwa England Rückſicht in
ſeiner Kriegsmethode auf unſer Land und die Zivilbevölkerungnommen Vergeſſen wir es nicht! England hat ſeit 22

ahren immer wieder erklärt, es hoffe den Krieg dadurch zu ge-
winnen, daß die am Kampf unbeteiligten Männer, Frauen und
Kinder in Deutſchland zu Tode gehungert würden. Das
iſt ihm freilich nicht gelungen und wird ihm auch nicht gelingen.

chwere Entbehrungen aber hat unſer Volk zu erdulden gehabt.
Aber wir ſind dadurch ein hartes Geſchlecht geworden und unſere
Fauſt wurde eiſern. Das hat England heute gefpürt und ſoll es
morgen wieder erfahren. Und die engliſchen und franzöſiſchen
Luftangriffe? Glaubt England, daß wir die Tage von Frei-
burg und Trier, den blutigen Sonntag von Karlsruhe
pergeſſen haben? Und hier waren es offene, militäriſch be
h Städte, denen die Bomben der feindlichen Flie-
ger galten. Mag England lügen und trilgen, wüten und drohen,
der Hammer in unſerer Fauſt wird unbarm-niederfallen und die Stätten zerſchmettern, an

nnen England ſeine Waffen gegen uns ſchmiedet. Das ſoll ge-
wiß ſein!

Die Schuld an der wachſenden Entmntigung in
Frankreich.

Jm „Rappel“ vom 22. Juni ſchreibt Camille Devi-
lar: Sagen wir es gerade heraus: Man kann im Lande nicht
mehr jene Eindrücke ſammeln, die während des gewaltigen und
vergeblichen feindlichen Anſturms gegen Verdun unſere Kräfte
wie eine ſtarke Stahlfeder ſpannten. Die damalige Schlacht

r wütender und mörderiſcher als die härteſten Champagne-
in den letzten beiden Monaten. Aber wir waren da

als noch beinahe r gegen die verweich-nde deutſche Propaganda. nun der Soldat in den Höllen
Dougumont, und zu beiden Seiten der Maas ſchreck-
erſchüttert fand er bei ſeinen Verwandten und

eine Das ſtolze Wort: „Sie kommen nicht
fo

Stär zercht“ war a Front t war dien man egen die jetzige Uman n e die der Zivi rwird man zu mer

war

Betrachtungen angeregt. Man braucht

trauen und den heißen Siegeswillen wi

ſie nicht bei
Haaren herbeizuziehen, denn zwei Erſcheinungen laſſennicht beſtreiten: d Fante der Maſ e m u n

Gebaren der Volksbewegungen. Da gibt es alle, die
das Heil des Vaterlandes wollen, nur die eine ndigkeit:
Gegen die dunklen Treibereien der deutſchen Propaganda einen
Block zu bilden. Um jeden Preis muß man handeln und den
Franzoſen, die gegen einige allmählich auferlegte Einſchränkun
gen zu empfindlich ſind, die ſchöne r ſtolze Ver

rgeben, wovon ſie in
den Tagen von Verdun beſeelt waren.

Englands Verzagen an Frankreich.
Jn der engliſchen Preſſe beginnt ſich eine merkwür

dige Geringſchätzung der weiteren militäriſchen Lei
tüungsfähigkeit Frankreichs breit zu machen. So
chreibt der Militärkritiker des „Obſerver“ vom 17. d. Mts. Auf
Frankreich dürfe man nicht mehr zu ſehr rechnen.
Seine Truppen halten etma 39 deutſche Diviſionen auf und be
drohen Hindenburgs füdliche Flanke mit Umgehung. Aber nach-
dem ſie das Gröbſte der deutſchen Offenſive im vorigen Jahre
ausgehalten haben, iſt nicht viel Menſchenmaterial
mehr überzählig

Auch Petain abgefägt?
Bern, 28. Juni. Wie „Petit Pariſien“ meldet, iſt Vrigade

general WMidalen, bisheriger Kubinettschef im Kriegsmini-
ſterium zum Generglſtabschef der franzöſiſchen
Armee ernannt worden.

Sollte ſich dieſe ſenfatienelle Meldung beſtätigen, ſo würde
ſie mehr als alles andere den Peſſimismus beſtätigen, von dem
die franzöſiſche Oeffentlichkeit mehr und mehr erfaßt zu werden
beginnt

Gegen bie Veröffentlichung der Geheimverträge.
Baſel, 28. Juni. „Daily Mail“ meldet: Die Kriegskon-

fer en z in St. Jean de Maurienne beſchloß „aus militäriſchen
Gründen Einſpruch gegen die von Rußland verlangte Ver-
öffentlichung der Ententevrerträge.

Schwere Eruteſchäden in Südfrankreich.
Bern, 28. Juni. „Petit Pariſien“ zufolge werden aus meh

reren Departements Südfrankreichs ſchwere Unwetter gemel-
det. Der Ernteſchaden erreicht mehrere Millionen.

Lord Hardinge wegen Meſopptamiens abgeſägt?
Amfterdam, 28. Juni. „Alg. Handelbl.“ zufolge meldet

„Daily News“, man glaube in gut unterrichteten Kreiſen all-
gemein, daß Lord Hardinge genötigt ſein werde, wegen

Amt niederzulegen.
Englands wachſende Nöte.

Rotterdam, 27. Juni. Jn England iſt ein neuer Aufruf
zur Enthaltſamkeit erlaſſen worden, da die Fleiſch
zufuhr in letzter Zeit ſtark ab genommen hat. Durch
Plakate in den Straßenbahnen, Omnibuſſen und auf allen Un-
tergrundbahnen wird das Publikum zur größten Sparſamkeit
im Verbrauch der Lebensmittel aufgefordert. Kartoffeln
gibt es überhaupt nicht mehr, und den Büſckern ſtehen nur
70 Prozent ihres täglichen Bedarfs an Mehl zur Ver-
fügung. Da die Erregung unter der Arbeiterſchaf wächſt,
fürchtet man neue Arveitseinſtellungen und Ausſchreitungen
unter den Munitionsarbeitern.

Kopenhagen, 27. Juni. Die aus den Aubeiterverbänden
heraus gegründeten Food-Vigilance-Komitees brei
ten ſich mit ihren Unterausſchüſfen allmählich über das ganze
Land aus und führen eine immer ſchärfer werdende Sprache
gegen die Regierung. Der Ausſchuß für Woolwich
richtete an Lloyd George die ſchriftliche Aufforderung,
ſämtliche Lebensmittel im ganzen Lande zu beſchlagnahmen und
für eine einheitliche Verteilung Sorge zu tragen. Eine einzige
Begleitſchrift dazu enthielt 20 000 Unterſchriften, die Einſen-
dung weiterer Ramen wurde angekündigt. Das Schreiben
machte einen um ſo ſtärkeren Eindruck, als es aus dem Hauptſitz
der engliſchen Rüſtungsinduſtrie kommt, unter deren Arbeiter
ſchaft, wie im Unterhauſe erklärt wurde, ſchon ohnehin eine be
denkliche Stimmung herrſcht.

m Lebensmittelverſorgungsamt ſind auch bereits die auf
den Unterſtagtsſekretär Bathurſt zurückgehenden Vorſchläge, den
ärmeren Klaſſen alle wichtigen Lebensmittel zu ſehr niedrig be
meſſenen Preiſen zu liefern, wobei der Staat Preisunterſchiede
zu decken hätte, in Bearbeitung. Die kleinen Mittel, die man
der Bevölkerung empfiehlt, wie die Aberntung der Mandel-
bäume und die Verwendung der Rhabarber-Blätter als Spinat-
erſatz ſagen ja ſchon genug.

Bern, 27. Juni. Die britiſche Regierung ſteht auch, wie die
Londoner Korreſpondenz des „Berner Bund“ mitteilt, vor dem
Rätſel, auf welche Weiſe ſie die für England in Neu-Süd-
wales lagernden Getreidemengen nach dem Heimat-
lande transportieren ſoll. Der leitende Staatsmann in
Reu-Südwales, Holman, hat ſich perſönlich in London an die
britiſche Regierung gewandt und erklärt, daß die für England
beſtimmten in Neu-Südwales aufgeſtapelten Getreidemengen
einen Wert von 375 Millionen Schilling darſtellten und Gefahr
laufen, von den Feldmäuſen aufgefreſſen zu werden.

Eine neue franzöſiſche Fraktion.
Rotterdam, 28. Juni. „N. Rott. Cour.“ berichtet aus

Paris: Nach dem „Petit Parifien“ wurde eine politiſche
Gruppe errichtet, welche ſich republikaniſcher Bund
nennt. Unter den Politikern, die ſich daran betei
Caillaux und unter den Journaliſten Alme

das Blott „Bonnet Rvuge“ leitet.
Ein warnender Hinweis.

Aus Berlin wird gemeldet: Mangels ſachlicher Erfolge
wird von den engliſchen Zeitungen als Erfolg der Arras-
und Meſſinesſchlacht der Niederbruch der deutſchen
Truppen m vral gerühmt: die Stimmung der dertſchen
Soldaten ſei ſo ſchlecht wie gegen Ende der Sommekämpfe.
Es iſt etwas unvorſichtig von den engliſchen Publiziſten,
nen ſolchen Vergleich zu gebrauchen. Denn die Somme-
chlacht endete mit einem troſtloſen Verſinken der
ritiſchen O ffen ſive in Schlamm und Blut.

Als deutſche Antwort erfolgte dor Siegeszug durch Rumä-
nien. Da die engliſchen Militärkritiker ſelbſt zugeben
mußten. daß die deutſche Verteidigung gegenüber der
Spommeſchlacht zugenommen Hat, könnten ſie die lo giſche
Folgerung daraus anf die kommenden Sommer-
und Herbſtoperationen leicht ziehen.

Pöbeltumulte in Johannisburg.
OHaag, 28. Juni. Aus Berichten ſüdafrikaniſcher zei

tungen geht hervor, daß in den letzten Tagen in Johan-
nisburg nicht allein gegen die Pazifiſten, ſondern
auch gegen feindliche Ausländer, beſonders auch
gegen die Griechen Ausſchreitungen begangen worden
ſind. Der Pöbel wurde angeführt von einem Kapitän
namens Mac Jntyre, der ſich in Uniform befand. Die
Menge zerſtörte zunächſt zwei Kaffeehäuſer. Dann wurde
ein Hotel geſtürmt, in deſſen Saal gerade eine pazifiſtiſche
Verſammlung ſtattſand. Der Leiter der Verſammlung
konnte noch rechtzeitig in einem Automobil entkommen.
Das internationale Bureau in Johannisburg wurde zer-

iligen, iſt
reyda,

der jetzt

f
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ſtört.

der am meſopotamiſchen Feldzug ausgeübten Kritik ſein

Der Seekrieg
Nene Verſenkungen.

Berlin, 28. Juni. (Amtlich) Jm engliſchen Ka
nal, im Atlantiſchen Ozean nnd in der Nordſee
wurden durch unſere U-Boote weitere 24500 Br. R.To
verſenkt und zwar zwei unbekannte bewaffnete eng
liſche Dampfer, der engliſche Dampfer „Ang-
lian“ ſ5532 To.) mit Munition und Stückgut nach England,
die engliſchen Seg ler „Wilhelm“ mit Kohlen nach Frank
reich und „Benita“, der franzöſiſche Segler „Bidartaiſe“;
ferner ein großer bewaffneter engliſcher Dampfer,
ein mittelgroßer Dampfer, der ans Geleitzugher-
aunsgeſchoſſen wurde, und eine große Viermaſt-
bark ohne Flaggen und Abzeichen, die von Zerſtörern
geſichert war.

Eines der Unterſeeboote iſt im Atlantik wie
derholt durch auffallend viel Schiffstrümmer und
große Mengen Gefrierfleiſch gefahren. Dasſelbe U-
Boot hatte auf der Heimreiſe mit einem feindlichen
u-Boot ein Artilleriegefecht, in deſſen Verlauſ
ſich das feindliche U-Boot dem Fener durch Tauchen entRotterdam, 28. Juni. Nach dem „Maasbode“ e ren
zöfiſche Schiff „Marſeille“ (3335 To.) infolge eines
Zuſammenſtoßes geſunken. Als vermißt gelten die nor
wegiſche Bark „Blanca“ (1501 To.) und der engliſche
Dampfer „Bellerophon“ (s8954 To.); der mpfer
„Belgravian“ (2521 To.), der am 25. November von London
nach Newyork abfuhr, wird als verloren betrachtet.

Gefunken ſind. „Laatefos“ (1548 To.), „Spind“ (1174
To.), „Eli Lindu“ (1087 To.). Die Schiffe „Borre“ „Circe“
und „Michel“ ſind dem Bureau Veritas zufolge am 16. Juni im
Mittelmeer geſunken.

Bern, 28. Juni. „Temps“ zufolge wurde der argen-
tiniſche Dampfer „Toro“ und der Lakſeen en ch e
Dampfer „Para“ letzte Woche in den Gewäſſern von Gib
raltar verſenkt.

Aufgebracht.
Stutkholm, 28. Juni. „Dagens Nyheter“ teilt mit, daß

zwei große che Dampfer von 1500 To. vona
einem deutſchen Kriegsſchiff gekapert und
ſchleppt worden ſind.

Ein amerikaniſcher Kreuzer aufgelaufen.
Bern, 28. Juni. „Nouvell. de Lyvn“ meldet aus New

tzork: Der Kreuzer „Olympiag“ iſt vorgeſtern bei Rhode
Jeland aufgelaufen und befindet ſich in ſehr kriti-
ſcher Lage. Die Beſatzung iſt gerettet.
In drei Jnniwochen mehr Schiffe verſenkt als im März!

ſüdwärts ge

ſtimmend eine beträchtliche Zunahme der Schiffs-
verſenkungen feſt. Die „Times“ ſprechen von einer Auf
wärtsbewegung in der Ebbe- und Flutbewegung der Schiffsver-
fenkungen. Daily Tel.“ ſagt, daß die A-oote in letzter Zeit
wieder hauptſächlich große Schiffe verſenkten, unter denen die
Verluſte eine Steigerung um 100 Prozent erfahren hätten.
Die Verfenkungen ſeien in den letzten Wochen riefig ſchnell ge
ſtiegen. „Daily Mail“ betont, daß die Tonne n zahl der ver
ſenkten großen Schiffe in den drei erſten Juniwochen bereits die
geſamte Märzbeute überſteige.

„Baterland“ unter engliſcher Flagge.
Hoamburg, 28. Juni. Wie das „Journal of Commerce“ mit-

teilt, hat der im Newyorker Hafen beſchlagnahmte 56 006
To. große Dampfer Vaterland der Hamburg Amerika
Linie die engliſche Flagge“ erhalten.

Nun, unſere UBootewerden dieſen UnionJack hoffentlich
bald „dippen“.

Der Krieg mit Amerika.
Amerikaniſche „Truppen“ in Frankreich gelandet.
Saag, 28. Juni. Reuter meldet aus einem franzöſiſchen

Hafen, daß die erſte Transportflotte mit amerika-
niſchen Truppen für den Dienſt in Frankreich angekom-
men iſt. Die gelandeten Truppen gehören zum ſtehenden Heere
der Vereinigten Staaten. Die „Times“ ſehen in der Landung
der amerikaniſchen Vataillone natürlich ein Vorzeichen für die
Niederlage der Mittelmächte und beuten das Ereignis r
aus, um die Stimmung in Frankreich zu heben. (Das ſchein
denn auch höchſt nötig zu ſein. Ob es auch möglich iſt?)

Ein amerikaniſcher Flugzeng-Trausport verſenkt?
Wie „Rußki Jnvalid“ berichtet, iſt ein großer Trans-

port mit amerikaniſchen Flugzeugen, der in dieſen
Tag in Wladiwoſtok eintreffen ſollte, nicht angelangt und
überfällig. Wahrſcheinlich iſt er einem feindlichen ilfs-
kreuzer im Stillen Ozean zum Opfer gefallen. r
Blatt meldet weiter, daß die ruſſiſche Luftflotte durch weitere
200 franzöſiſche und engliſche Apparate verſtärkt worden ſei.
Leider ſeien in der letzten Zeit 29 ruſſiſche Flugzeuge verloren
gegangen.

Eine neue „Freiheitsanleihe“.
Waſhington, 27. Juni. „Central News“ melden: Das

Schatzamt macht bekannt, daß Ende September eine
neue Freiheitsanleihe ausgegeben werden ſoll. Sekre
tär Barker fordert einen Kredit von 9;5 Millionen Dollar zum

rückblicken

Ankauf von Maſchinen zur Gewehrfabrikation. Wenn der Be
trag nicht ſofort zur Verfügung geſtellt werden würde, würde die
rechtzeitige Bewaffnung der neuen Armee unmöglich werden.

Die Ausſichten der amerikaniſchen Kriegshilfe.
Verlin, 28. Juni. Jn „Land und Water“ gibt Frank

H. Symonds, der bekannteſte amerikaniſche Militär
(er, folgende Darſtellung der Schwierig-

ten, auf welche die Kriegsrüſtungen der Vereinigten
Staaten ſtoßen: Die militäriſche Lage Amerikas
iſt jener Englands im Auguſt 1914 zu vergleichen,
jedoch mit dem Unterſchied, daß die Vereinigten Stagaten
kein Expedittionskorps aufzuſtellen haben, und
auch nicht auf eine Erſfahrung wie den Burenkrieg zu

können. Jm gegenwärtigen Moment könnte
Amerika für einen auswärtigen Feldzug nur 12 Divi-
ſionen zur Verfügung ſtellen. Was die Artillerie
betrifft, ſo beſitzt die Armee nicht genügend drei-
zöllige Kanonen, um ein Armeekorps für eine aus-
wärtige Expedition hinlänglich zu verſorgen. Ebenſo hat
ſie nur einige langfame Flugzeuge ohne Bewaff-
nung. Sie hat ferner keine Reſerve an erfahrenen Of
fizieren, wie ſie England in den Gariſonen ſeiner Ko
lonien zur Verfügung ſtanden. Die praktiſche Ausbildung
liegt in den Vereinigten Staaten ſeit dem Bürgerkriege
völlig im Argen.

Wenn die dem Kriege noch nicht genügend günſtig ge
ſtimmte Bevölkerung Amerikas zweckentfprechend aufgeklär
wird, ſo wird es wahrſcheinlich möglich ſein, bis
April 1918 ſechs vis fieben Diviſionen nach Europa zu ſenden. Jedoch werden dieſe Truppen nur oberfläch
lich ausgebildet und weder imſtande ſein, die notwendige
Artillerie noch das notwendige Zubehör an Kriegsmateria

mit ch zu führen. Mindſtens ſechs weitere Mo
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Staaten gekauft fei,
ſchüſſen beſchlagnahmt werden. Die Neutralen

den Rationen empfangen aus den Vorräten, die
brig bleiben, nachdem die Vereinigten Staaten undKüklterten vexſforgt ſeien. e

Der Krieg gegen Italien
Die Vente vom Monte Ortigara

e h z e Senerolkas WeAu gemeldeten Gefangenen wur
Wie des Monte Ortigarg 52 Machinengewehre, 2 Minenwerfer, 7 Geſchütze und

060 Gewehre erbentet. mann Heyrowsky hat
26. Juni über dem Wippachtal zwei Flieger abgeſchoſſen.

er Sturz des italieniſchen Miniſteriums unvermeidlich?
Lugano, 28. Juni. Die Kammergruppe der nationalen

Mktion, ber die extremen interventioniſtiſchen Deputierten
aller Parteien angehören, beſchloß, gegen das Mini-
Ferinm zu ſtimmen ebenſo die Kammergruppe der Re
formfogialiſten. Da auch die Haltung der Radikalen und
Nativnaliſten der Rechten ſowie der Gruppe Salandras
ſehr ungewiß iſt, ſo hat ſich die Lage des Miniſteri
Am ſehr ungewiß geſtaltet, und die Tagesblätter aller
Parteien halten den Sturz des Miniſteriums Boſelli für

unvermeidlich. rAus dem Oſten
Die Beſetzung Athens.

Amſterdam, 28. Juni. Nach einem hieſigen Blatt mel-
hen die „Times“ aus Athen daß die Truppen alle Zu-
gänge r Stadt beſetzt haben. Auf den Mauerndes Kap vl ſtehen Wachpoſten und im Pantheion lagern

kleine Abteilungen.

Der Widerſtand auf dem Peloponnes.
Juni. „Daily News“ meldet aus Athen:

Die in griechiſchen Häfen Napulia und Kalama-
da ausgeſchi Truppenabteilungen der Alliierten
ſind auf die Trausportſchiffe zur ückgebracht worden.
Man ſchätzt die im Peloponnes unter Führung der aufſtän-
diſchen Offiziere Widerſtand leiſtenden griechi-
lchen Truppen auf 4 Diviſionen.

Einberufung der griechiſchen Kammer.

„Morning Poſt“ meldet aus Athen: Die griechiſche
Kammer iſt für die dritte Juliwoche einberufen,
e Griechenlands an die Ententehre Zuſtimmung zu geben und Beſchlüſſe über die Verwdung des griechiſchen Heeres zu faffen

Der türkiſche Feldzug.
Engliſcher Fliegerangriff auf den Oelberg.

Berlin, 28. Juni. Angeſichts des großen Geſchreies,
oaß unſere Feinde ſeit den Tagen von Löwen und dem
Reimſer Kathedralenrummel von der angeblichen dentſchen
Rückſichtsloſigkeit gegenüber Stätten der Pietät erheben,
verdient eine engliſche Brutalität hervorgehoben zu wer
den, deren ſich die Engländer in Jernfſalem ſchol-
dig gemacht haben. Am 26. d. Mts. ſetzten ſie gegen den mili
täriſch natürlich vollkommen bedentungsloſen Oelberg
mit ſeinen Kuliſtätten Flugzeuge an und belegten ihn mit
nicht weniger als 72 Bomben

Die Neutralen
Proteſt gegen Ausfuhr von Kartoffeln nach England.

Rotterdam, 27. Juni. Hier werden 12000 To. Kar
roffeln für England verladen, obgleich die hollän
diſche Bevölkerung ohne Kartoffeln iſt. Jnfolgedeſſen fin-
den Auflänfe und Stürme auf die Leichter ſtatt, welche die
Kartoffeln zu den Schiffen bringen.

Die Wühlarbeit in Spanien.
Genf, 27. Juni. Wie man in der Schweiz hört, wird

die Unruhe in Spanien in erſter Linie von Agen-
ten der Entente geführt. Ein indirekter Beweis da
für iſt eine Korreſpondeng des „Temps“ aus Barcelo-
ma im Zuſammenhang mit einer Aeußerung der „Epoca“.
Aus Barcelona wird nämlich dem „Temps“ geſchrieben:
Irgendein ernſtliches Eretgnis ſcheint nicht bevorzuſtehen,
Indeſſen ſtellt man in verſchiedenen militäriſchen und bür-
gerlichen Kreiſen feſt, daß die Tendenz, geheime Orga-
niſationen zu bilden, nicht verſchwunden iſt. Dieſe
Organiſationen könnten die Handlungsfähigkeit der Re
gierung in einem Augenblick verhindern, wo Verwicklun-
gen eintreten. Die „Epoca“ ſchreibt in einem Artikel über
die Haltung der Alliierten angeſichts der inneren Schwie-
rigkeiten Spaniens: Man hört überall wiederholen, daß die
Spanken „befreundeten“ Nationen ein Intereſſe daran ha-
ben, unſeren inneren Frieden zu ſtören. Einiges Nachden-
ken genügt, um zu begreifen, daß dieſe Anklagen unbegrün-
det ſind. England und Frankreich, denen man die Abſich-
den zuſchreibt, ſind im Gegenteil in erſter Linie daran in
kereſſiert, daß Ruhe in Spanien herrſche. Denn Unruhen
n Spanien würden nur zur Folge haben, daß der kom
nerzielle Austaunſch unterbrochen wird. Wir
ind überzeugt, daß Frankreich und England, und ſei es
kur aus Egvismus, nichts anderes als unſeren inneren
Frieden wünſchen“.

Aus dieſen Meldungen geht im Zuſammenhang mit
er Nachricht von der Aufhebung der konſtitutionellen Ga
antien jedenfalls hervor, daß die innere Lage Spaniens
eineswegs eine beruhigende iſt, daß fremde
genten im Spiele ſind und daß man „überall hört“,

aß dieſe Agenten im Solde von der Spanien „befreundeten
ation“ ſtehen.

Bern, 28. Juni. „Progres de Lyon“ meldet aus Ma
rid, auf Regierungsbefehl ſei die Zeitung „El Hombe
ibero“ wegen der Weigerung, die Bürſtenabzüge der Zen
r zu unterbreiten, verboten und der Direktor ver
ftet worden. Man verſichere, Dato werde die Einbe
fung des Parlaments verlangen, da dies das einzige
ittel ſei, die augenblicklichen Schwierigkeiten beigulegen,

a

haben ſich leider als nicht ausreichend herausgeſtellt, fo daß
wie an anderer Stelle mitgeteilt Kartoffelwalzmehl,

das glücklicherweiſe in ausreichender Menge vorhanden iſt,
als Erſatz gegeben werden muß. Wäre die Stadt rechtzeitig
auf den Ausfall ihrer Vorräte aufmerkſam und frühzeitig
beim Landratsamt vorſtellig geworden, ſo wäre der Kreis
durch Zurückhaltung in der ihm auferlegten Belieferung
anderer Kreiſe imſtande geweſen, der Stadt auszuhelfen,
Dieſer Fall ſollte unſeren ſtädtiſchen Organen für die Zu
kunft zu eindringlicher Warnung dienen.

Kartoffelwalzmehl und ſeine Verwendung.
Nicht nur Merſeburg, auch eine Reihe anderer Gemein-

den liefert den Verbrauchern gegenwärtig als Erſatz für
Kartoffeln jetzt auf Grund der Lebensmittelkarten Kar-
toffelwalzmehl. Die Bedeutung und Verwendungsmöglich-
keit des Walzmehls iſt noch wenig bekaunt. Es wird ge-
wonnen durch Vermahlung von Kartoffelflocken, wobei durch
ein beſonderes Verfahren die Kleie ausgeſchieden wird.
Das Walzmehl enthält 78 v. H. Kohlehydrate, beſonders
Stärke, und iſt deshalb für die Verwendung im Haushalt
zur Zubereitung von verſchiedenen Nahrungsmitteln ſehr
geeignet. Jn der nächſten Zeit wird es eine beſondere Be
deutung zur Herſtellung von Suppen haben, wobei es Mehl
aus Getreide vollkommen zu erſetzen vermag. Die Geſell
ſchaft zur Förderung des Baues und der wirtſchaftlich
zweckmäßigen Verwendung der Kartoffeln in Berlin W.,
Eichhornſtr. 6, hat eine beſondere Sammlung von Rezepten
für die Verwendung von Kartoffelwalzmehl zu Geböck und
Speiſen herausgegeben, das von jedermann gegen Einſen-
dung einer 10-Pfennigmarke bezogen werden kann. Die
Sammlung bietet eine Fülle von Anregungen zur Herſtel-
lung von Speiſen aller Art aus Walzmehl, wobei in bezug
auf die ſonſtigen Zutaten den gegenwärtigen Verhältniſſen
Rechnung getragen iſt.

Zur Ausgabe von Kartoffelwalzmehl
wird uns mitgeteilt, daß auf bereits abgelieferte Marken
kein Kartoffelmehl geliefert werden kann.

Die elektriſche Bahn Merſebnurg-Loung,
die ein immer dringenderes Bedürfnis wird, iſt nunmehr
genehmigt worden. Es wäre zu wünſchen, daß es gelingt,
die Herſtellung recht bald durchzuführen. Auch für Merſe-
burg- Mücheln iſt das Leitungsmaterial nunmehr frei-
gegben. Hoffentlich gelingt ſeine Beſchaffung, damit auch
dies ſo ſchmerzlich entbehrte Verkehrsglied bald in Tätig-
keit treten kann.

Volksküche und Kinderkriegsküche.
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlichten wir in unſerer heu-

tigen Beilage einen Artikel, zu dem uns mitgeteilt wird, daß
die darin angeführten Maßnahmen nicht in Kraft treten. Nähe-
res darüber werden wir unſeren Leſern demnächſt mitteilen.

Nur noch 1 Gramm-Zigaretten.
Durch Bundesratsverordnung vom 28. Juni werden

Höchſtgewichte für Zigaretten feſtgeſetzt. Das Tabaks-Voll-
gewicht, d. h. jenes Gewicht, das dem Herſtellungsverfahren
zu Grunde gelegt wird, darf für je 1000 Stück bei Zigaret-
ten mit Hohlmundſtück 650 Gramm, bei Zigaretten ohne
Hohlundſtück 1000 Gramm nicht überſteigen. Ausnahmen
kann der Reichskanzler zulaſſen. Die Feſtſetzung der Zi
garettenHöchſtgewichte dient der Streckung der Voräte in
Zigarettentabak, die bei den ſpärlichen Zufuhren an Roh-
tabak geboten iſt.

Der Ziegenlämmermaurkt
verbunden mit Ziegenſchan des Verbandes der Ziegenzucht-
vereine des Kreiſes Merſeburg findet am Sonntag, den B.
Juli 1917, von 11--4 Uhr im „Schützenhaus“ ſtatt.
Der landwirtſchaftliche Hausfranenverein für Merſeburg

und Umgegend
hält ſeine nächſte Monatsverſammlung am erſten Sonn-
tag im Auguſt ab.

Neue Gebührenordnung des ſtädt. Krankenhanſes.
Ein Auszug der von uns bereits ausführlich beſprochenen

neuen Gebührenordnung des ſtädt. Krankenhauſes iſt im heutigen
Jnſeratenteil unſeres Blattes veröffentlicht.

Wichtig für Landwirte.
Wer von den Landwirten Schüler (und zwar 16 Jahre und

ältere der höheren Lehranſtalten, ſogen. Jungmannen) für die
bevorſtehende Ernte, insbeſondere für den Frühdruſch, beſchäftigen
will, hat umgehend einen Antrag an das hieſige Landratsamt
einzureichen. Näheres ſiehe Jnſerat.

Enteignung von Deſtillationsapparaten aus Kupfer,
Eine diesbezügliche Bekanntmachung vom hieſigen Kreisaus-

ſchuß befindet ſich im heutigen Jnſeratenteile unſeres Blattes.
Grützwurſt.

Am Sonnabend wird an die Merſeburger Einwohner auf
Marke Nr. 16 der Grützwurſtkarte ein halbes Pfund Grützwurſt
zum Preiſe von 60 Pfg. abgegeben.

Das Lebensmittelamt Dürvenberg
wird ſeine Tätigkeit auch auf die Amtsbezirke Altran-
ſtaedt und Röcken ausdehnen, weil ſich das als zweckmäßig
erwieſen hat.

Aus Proving ward MNeich
Francçois-Feier in Weißenfels.

Weißenfels, 28. Juni. Zur Feier der hundertjährigen
Wiederkehr des Geburtstages der Dichterin Louiſe vor
Francois httte ſich an dem Grabe der Dichterin eine an-
ſehnliche Gemeinde verſammelt, zu der Vertreter der Mili-
tär- Staats und Stadtbehörden, ſowie der Schulen und
verſchiedener Vereinigungen von hier und auswärts zähl-
ten. Die Gedächtnisfeier wurde durch den Trauermarſch
aus der „Ervika“, geſpielt von der Kapelle des Reſerve
Batillons vom Jnf.-Regt. 27, eingeleitet, worauf der Ge-
neralſekretär der Schillerſtiftung Profeor Dr. Bulle aus
Weimar die Verdienſte der Dichterin in formvollendeter
Rede würdigte. Nach der Niederlegung von koſtbaren
Kranzſpenden fand die Feier mit dem Händel'ſchen „Largo“
ihren Abſchluß. Jm weiteren Programm war noch ein ge-
meinſamer Beſuch des ſtädtiſchen Altertums-Muſeums vor-
geſehen, das eine reiche Sammlung von Andenken an die
Dichterin beſitzt. Weiterhin wurden Gedenktafeln an den
Kleinickeſchen Hauſe in der Großen Deichſtraße, in dem die
Dichterin ſtarb, und an dem Hauſe an der Promenade, wo
ſie ihren erſten großen Roman „Die letzte Reckenburgerin“
ſchuf, enthüllt,

Verurteilter Mörder
Halle, 29. Juni. Das Schwurgericht verurteilte den

22jährigen Kriegsinvaliden Wendler aus Schkeuditz wegen
Diebſtahls und vorſätzlicher Körperverletzung mit Todes
erfolg zu vier Jahren zwei Monaten Zuchthaus. Wendler
hatte in Leung eine Gans geſtohlen. Er wurde ertappt
und vom Gemeindevorſteher Jauck geſtellt. Bei einem dabei
entſtehenden Handgemenge erſtach Wendler den Gemeinde

vorſteher. 2

Nachdruck geführter erſter Anſturm völlig.
nach Heranziehen von Verſtärkungen an.

Letzte Depeſchen
Schwere Kämpfe im Weſten. Erfolge von der

Heeresgruppe Dentſcher Krouprinz.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Großes Hauptquartier, 29. Juni.

an m eng er J. m Ab u die dieigkei a ge Kämpfe ſpielten eſtern zwiſchenLa BaſſeeKanal und der Scarpe ab. Jn dem Feſt längerer Zeit

von uns als Kampfgelände Wigegeee in den Feind vor
ſpringenden Raum weſtlich und ſüdweſtlich von Lens wurde
ein r längs der Straße a Arras vorbrechender An
griff ſtarker engliſcher Krüfte r7 Luftſtoß. Abends griffen meh
rere Diviſionen zwiſchen Hulluch und Mericourt und von
Fresnoy bis Gavrelles nach Trommelfener an.Zulluch ſowie zwiſchen Loos und der Straße Lens-Lievin
wurde der Feind durch Feuer und im Gegenſtoß zurückgetrieben.
Weſtlich von Lens kam nach heftigen Kämpfen mit unſeren
Vorfeldtruppen ein neuerlicher Angriff des Gegners nicht mehr
zur Ausführung. Bei Avion ſcheiterte ſein mit beſonderen

Hier griff er erneut
e Auch dieſer Angriffwurde durch Feuer und im Gegenſtoß zurn Scheitern gebracht.

Zwiſchen Fresnoy und Gavrelles nährte der Feind ſeint
anfangs verluſtreich in unferer Artilleriewirkung zuſammenbre
chenden Sturmwellen dauernd durch friſcher Truppen
Nach erbitterten Nahkümpfen ſetzten ſich die Engländer zwiſchen
Oppy und der Windmühle von Gavrelles in vorderften
Linie feſt. Unſere Truppen haben ſich vortrefflich geſchlagen
Der Feind hat in der gut zuſammenwirkenden Abwehr und im
Kampf Mann gegen Mann hohe blutige Verluſte erlitten.

Front deutſcher Kronprinz.
Am Chemin des Dames hatten bei Fort de Malmaiſon,

üdlich von Courcecon und ſüdftlich von Ailly, örtliche Vor
töße, öſtlich von Cerny ein größeres Unternehmen weſtfäli
cher Regimenter vollen Erfolg. Hier wurde die franzöſiſche
Stellung in über 1000 Meter Breite und ein zäh verteid S
Tunnel geftürmt und gegen heftige Gegenangriffe gehalten.
Jm ganzen ſind bei dieſen Kümpfen über 150 Gefangene und
einige Maſchinengewehre eingebracht worden. Auf dem Weſt
ufer der Maas kam ein ſorgfältig vorbereiteter Angriff a
Weſthange der Höhe 394 zur Durchführung. Nach W Feuer
vorbereitung nahmen Poſenſche Regimenter in kräftigem An
lauf die franzöſiſchen Stellungen beiderſeits der Straße n
court-Esnes in 2000 Meter Breite und 500 Meter Tiefe.
einſetzende feindliche Angriffe wurden von dem Gewonnenen S
rückgeſchlagen. Heute früh ſtürmte ein württembergiſches Rment im Walde von Avocourt einen 300 Meter en
Stellungsteil der franzöſiſchen Befeſtigung. Bisher ſind an
beiden Einbruchsſtellen über 550 Gefangene gezählt worden.
Die Beute ſteht noch nicht feſt.

Armee des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrecht
von Württemberg

Keine beſonderen Ereigniſſe.
Auf dem

Oeſtlichen Kriegsſchauplatz
Mazedsoniſchen Front

iſt die Lage unverändert.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorſi-

Braſilien gegen Deutſchland.
Amſterdam, 29. Juni. Die „Times“

und an der

meldet amRio de Janeiro vom 25. Juni: Der Miniſter des eugera

hat mitgeteilt, daß er ermächtigt ſei, ein Dekret zu unter
zeichnen, wodnrch die Nentralität aufgegeben werde. Der
Miniſter warte mit der Unterzeichnung noch anf eine amt
liche Mitteilung, daß das britiſche Embargo auf braſiliani
ſchen Kaffee anfgehoben ſei.

Rio de Janeiro, 29. Juni. (Renter.) Braſikken
hat ſeine Neutralitäts-Dokumente im Kriege zwiſchen den
Alliierten und Dentſchland aufgehoben.

Eine ruſſiſche Animiertruppe.
Petersburg, 28. Juni. (Reuter.) Auf Anregung der

militäriſchen Abordnung der Schwarzmeerflotte
der St. Georgs-Ritter, ſowie der Vertreter der Koſaken
und anderen militäriſcher und ſozialer Organiſationen hat
ſich in Petersburg ein Ausſchuß zur Bildung einer re
volutionären Liga von Freiwilligen gebildet
Der Ausſchuß plant, ein Bataillon Freiwilliger aufzuſtel-
len, die zum Angriff übergehen und durch ihren Schwung
die Truppen zum Sturm mitreiſen ſollen. Die Auführer
ſollen von den Freiwilligen gewählt werden. Der Ausſchuß
hat bereits zahlreiche Beitrittserklärungen aus allen Teia
len Rußlands erhalten.

Engliſche Bomben auf Jeruſalem.
Konſtantinopel, 29. Juni. Amtlicher Heeresz

bericht vom 28. Juni. Am Euphrat gingen die Enga
länder bis Falludſcha zurück.

Kankaſus- Front: Auf unſerem rechten Flügel ſüde
lich des WanSees griff eine ſtarke ferndliche Erkung
dungsabteilung nuſere Poſten an. Nach halbſtündigem Gex
fecht wurde der Gegner in öſtlirher Richtung zurückgedrängt
An der übrigen Front anßer Patronillengefechten nur an
zwei Stellen lebhaftes gegenſeitiges Artilleriefener.
tens unſerer Artillerie wurde gute Wirkung beobachtet, wäh
rend feindliche Artillerie, die an einer Stelle mehr als 4060
Schüſſe abgab, keinerlei Wirkung erzielen konnte.

Sinai Front. Um ſich für unſere im geſtrigen Hees
resbericht gemeldeten in ehrlichen Lnftkampf erzielten Er
folge zu rächen, bewarſen engliſche Fliegernw, die
den Mohammedanern und Chriſten heilige Stadt Jern
ſalem mit 50 Bomben, die erfreulicherwelſe keinen Schas
den anrichteten.

Rufſiſche Schwierigkeiten in Perfien.
Stockholm, 27. Juni. Der amtliche „Rußkij Jnvalid“*

ſchreibt: Die Lage an der perſiſch-meſopotami-
ſchen Front, wo die Kurden kürzlich durch brachen
und in der Richtung Kermanſchach--Dſchewanrud--Dovan-
ſir vorrückten, hat ſich verſchlimmert. Die Kurden ſind jetzt
bedentend weiter vorgeſtoßen bis in das Senegebiet nach
der Richtung Hamadan, wo ein tiefer Keil in die ruſa-
ſiſche Stellung zwiſchen Sakkis und Hanekin geſchla-
gen worden iſt. Die ruſſiſche Abteilung, welche die Linie
Sene--Dſchenawer--Geran beſetzen ſollte und ſchon bis zu
den Bergpäſſen bei Geran gelangt war, iſt jetzt zu eili-
gem Rückzug gezwungen und befindet ſich bereits
wiederum in Hamadan. Die Hoffnung auf eine bal-
dige Vertreibung der Kurden iſt gering. Denn auch die
ruſſiſche Gruppe, welche ſich bereits am 4. April mit den
Engländern ſich in Scheraban vereinigte, befindet ſich in
ſchwieriger Stellung. Augenblicklich ſtützt ſich dieſe
Gruppe auf Bagdad und die ſüdlich davon gelegenen Ge
genden, woher die Lebensmittel bezogen werden,
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Ausführungsbeſtimmungen
zu der Bekanntmachung des ſtellv. Generalkommandos vom 15 v. Mis.
betreffend Beſchlagnahme, wiederholte Beſtandserhebung und Enteignung
von Deſtillationsappargten aus Kupfer und Kupferlegierungen (Meſſing,
Rotauß und Bronze) und freiwillige Ablieferung von anderen Brennerei-
geräten aus Kupfer und Kupferlegierungen (Meſſing, Rotguß und Bronze).

Als Kreisſammelftelle wird die Firma Liebmann in Merſeburg
beſtimmt. Die in Frage kommenden Perſonen können die Bekannt-
machung beim Landratsamt einfehen.

1. Die Meldungen find bis zum 10. Juli 1917 zu erſtatten. Auf
s 7 Abſatz 25 der Bekanntmachung wird beſonders aufmerkſam gemacht.
Die Meldungen der Betriebe der Gruppe A ſind doppelt einzureichen.
Meldeformulare ſind, ſoweit ſie den betreffenden Beſitzern noch nicht zu
ganger ſind, hier anzufordern

2. Nach Eingang der Melbungen wird zunächſt jedem Beſitzer der
Gruype“B die Enteignungsanordnung mit Empfangsbeſcheinigung zuge-
ſtellt. Der Zeitpunkt für die Enteignung und Ablieferung der Gruppe
A wird noch beſonders bekanntgegeben.

3. Jn den Enteignungsauordnungen wirs der Zeitpunkt der Ab-
lieferung der Gruppe B auf die vom 15. bis 31. Juli er. feſtgeſetzt.
Späteſtens bis zum 10. Auguſt d. 98. müſſen ſämtliche Ablieſerungen
beſtimmt beendet ſein.4. Bei der Ablieferung wird ein Anerkenntnisſchein erteilt. Jn
denfenigen Fällen, in denen über den Preis eine Einigung nicht erziehlt
wird, wird bei der Ablieferung eine Quittung erteilt.

h. Wegen des Verſahrens bei Nichteinigung über den Uebernahme-
preis wird auf den letzten Abſatz des 8 8 der Bekanntmachung und 8 5
Abſ. 3ff der Anweiſung verwieſen.

6. Wegen der Ausnaghmegeſtattung wird auf 89 ber Bekanntmachung
und 3 7 der Anweiſung verwieſen.

Merſeburg, den 20. Juni 1917.
Der Vorſtgende des Kreisausſchuſſes.

v. Grone.

Bekanntmachung
Kartoffelverſorgung.

Zur Streckung der der Vorräte an Speiſe?artoffeln wird auf die
für die Stadt Merſeburg gelkenden Kartoffelmarken von jetzt an für
fehlende Friſchkartoffeln Kartoffelwalzmehl ausgegeken. Pfund Kar-
ioffelwalzmehl iſt im Nährwert gleich etwa 2 Pfund Friſchkartoffeln.

Es können danach bezogen werden:

X

auf Kartofſelmarken über t e
5 Pfund die Woche 27 v I 38 4

10 auf 14 Tage 514 I 717 m 2 9 1I.

Die Ausgabe des Kartoffelwalzmehls erfolgt gegen Vorlegung
ür die laufende Woche giltigen Kartoffelmarken in den nachſtehenden

Emil Wolff, Roßmarkt,
Konſum-Verein, an der Geiſel,
Steger, Weißenfelſerſtraße,

r Neumarkt,O. Schumann, Unteraltenburg,
Kulicke, Lindenſtraße,
Artus, Lauchſtedterſtraße,Lintzet, Clobigkauerſtraße,

Bergmann, Gotthardtſtraße,10. Selmar, Burgſtraße,
h Hte Der Verkaufspreis für 1 Pfund Kartoffelwalzmehl beträgt

unig.
Die Verkaufsſtellen haben auf die vorgelegte Kartoffelmarke nur

die nach vorſtehender Anordnung zuſtehende Menge Kartoffelwalzmehl ab
zugeben und die Kartoffelmarke ſodann durch Aufdruck ihres Firmen-
ſtempels zu entwertenAuf die ſo entwertete Kartoffelmarke erhält der Empfangsberechtigte
an den Kartoffelverkaufsſtellen nur noch die nach vorſtehender Anord-
nung auf die Hälfte herabgeſetzte h Friſchkartoffeln.

Wer die Mittagsmahlzeit in der Volksküche erhält, hat für 6 Wochen
tage insgeſamt 2 Pfuns Speiſe'artoffeln oder Pfund Kartoffelwalz-
mehl abzuliefern. Der Wert wird zum feſtgeſetzten Preiſe entſchädigt.

Merſeburg, den 28, Juni 1917.
I. 3127/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

72 x SKinderkriegsküche.
Von Montag, den 2. Juli dieſes Jahres ab werden
in der Kriegskinderküche Speiſen nur noch gegen

Wochenkarten ausgegeben. Der Preis beträgt 60 Pfennig für die
kleine Portion, 90 Pfennig für die große Portion wöchentlich. Die
Ausgabe der Karten erfolgt Sonnabends und Montags von II Uhr
mittags.

Merſeburg, den 27. Juni 1917. nDer Vaterländiſche Frauen-Der Magiſtrat. Verein Merſeburg- Stadt.
Hertzog. A. von Gersdorff.

g Ziegenlämmermarkt und

des Verbandes der Ziegenzuchtvereine des Kreiſes Merſeburg

Sonmntag, den S. Juli 1917, von II bis 4 Uhr
im Neuen Schützenhause“ zu Merseburg.

Der Markt kann von allen Ziegenhaltern des Kreifes Merſeburg
beſchickt werden. Die Tiere müſſen bis 9 Uhr unbedingt zur Stelle
ſein. An der Prämiierung nehmen alle Tiere verkäufliche und un
verkäufliche teil.

Verkäufer und Ausſteller, die Vereinen nicht angehören, müſſen
ihre Tiere bis spätestens zum 4. Jaull beim Geſchäftsführer des

erbandes in Merſeburg, Domſtraße Nr. 12, angemeldet haben.

e

Die Tiere müſſen mit Halsband und Kette oder Strick tadellos
ſauber mit ordnungsmäßig verſchnittenen Klauen zu Markte gebracht
werden.

Für Futter hat Jeder ſelbſt zu ſorgen.
Standgelt und Eintrittsgeld wird mieht erhoben.
Die verkäuflichen Tiere dürfen mar an Einwohner des SKreises Herseburg veräußert werden.

Die Käufer erhalten eine Kaufbeihilfe von Mk. 10.
Nähere Auskunft erteilen

Die Vorſtände der ZiegenzuchtVereine.

Ziegenſchan

Tivoli-Theater
5500 Merseburg. 755

Direktion: Art. Dechant.
Sonnabend, den Juni 1917,abends 8 Uhr

Zum unwiderruflich letzt. Male
bei ermäßigten Preiſen.

Die Prinzessin
vom Fil.

Operette in 3 Akten von Viktor
Holländer.

Sonntag, den 1. Juli 1917,
S abends 8 UhrDarehsechlagender Prtfolg.

Novität: Zum 2. Male! Novität:

Der Soldat
der Marie.

Operette in 3 Akten v. Leo Aſcher.Orcheſter: Sandnemrapehe Halle.

W Operettenpreiſe.
nachmittags 24 Uhr

Grosse Kinder-Vorstellung.

Einäuglein, Iweiäuglein u.
Dreiäuglein.

Landw. Hausfrauenverein

für Merſeburg u. Umgegend.
Die nächſte Monats versamm-

Iung wird am ersten Sonntage
im Monat August ſtattfinden.

Der Vorstandl.
Suche Kleines

Gut oder Reſtgut
mit oder ohne Velder, Nähe
Lützen, zu kaufen. Preisan-
gebote

Paul, L.-Dölitz,
Croſtewitzerſtraße 7.

Für unſer Sehuhwarengeschüätt
junges Mädchen

als Lernende
zum sofortigen Antritt geſucht.

GKeobr, Goldmann
Kl. Ritterſtraße 12.

Suche zum 1. Aug. für kl. herr-
ſchaftl. Haushalt, ländl. Verhältn.

junge Köchin

mit etwas Hausarbeit, die ſelbſtſt.
kochen und einwecken kann.

Zeugniſſe u. Gehaltsanſprüche zu
ſenden an

Frau Landrat von Lossow
Oſterburg i/Altmark.

a Schöne
AZimmerwohnung

ſucht jung verheirateter Beamter
auf 1. Oktober.

Angebote mit Preisangabe unt.
Nr. 65 an die Expedition d Blatt.

re GMeobliertes Zimmer
zu vermieten.

Hakleschestrasse 105.

Wickel-Gamaschen,
Hosenträger
Halsbinden,
Einnähbinden,

Handschuhe,
Ordensbänder,
leder-Gamaschen.

frz Hildehrandt,

13.

e n zu kaufen geſucht.

C dieſes Blattes erbeten.

Riltergut
in Thüringen oder e Wahſe

Schriftliche Angebote unter
W. 517 an die Expedition

Lauchstedt-Kurhaus:

Rathskeller Merseburg.
Sonnabend, den 30. Juni 1917, abends 8 Uhr

Künstfler Konzert
ausgeführt von n der Kapelle des Landst.-Int.-Ersg.Batl. IV. 31, Halle a/S.

Sonntag,den I. Juli 1917 KOMZERT.
Abfahrt des Zuges 2 Uhr 25 Minuten.

J Qualitäten.

Autmerksamo
Bodionung- o e

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nacht. Entenplan 7

Spezialveschäft
kür

Damen- und Kinder- Wäsche 23
Schürzen aller Art

Vollständige

8 WASCHE- AuUSSTATTUNGEN. 8

W wenSolide

Morsoburg

Fernspr. 259.
00000Woo o

e r

Stadtbrauerei Berger

Klee und Heu
kauft

e

Arth. Hoffmann

mr

h

S c
S

S
e

Ehe

e

re

S
am

n

Ohberbreitestraße 4. Tel. 264.

e e
S

mit Gummi oder

Erlaubnis freier
Erſatzbereifungen

verschiedener Art.

e

Nähmaschinen-Ersatzteileundcdh

sowie sämtliche Zubehörteile.
Fahrrad-

Taschenlampen o Batterien o Feuerzeuge.
Eigene Reparatur-Große Auswahl Woerksiatt, Niedrigste Preise

SMax Sohneider, Merſeburg,
Schmalestraſße 14.Mechanikermeister,

n
na S
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Politiſche Rundſchanu
Deutſches Reich
Die Lehren von Stockholm.

Berlin, 29. Funi. Unter der Ueberſchrift „Der Dor-
nenweg zum Frieden“ ſchreibt der „Vorwärts“, die
Verhandlungen in Stockholm geſtalteten ſich ſchwieriger
und hemmungsreicher, als Optimiſtien angenommen hätten.
Was von allem bleiben und bleiben müſſe, das ſei der
Wille, zum Siege zu gelangen, und dazu gehöre ſehr viel
Energie und ſehr viel Mut.

Na ja, verſtändige „Bourgevis“ haben das ja den
Scheidemännern vorausgeſagt, aber erſt in der friſchen
Stockholmer internationalen Luft ſcheint den Herren dieſer
Seifenſieder aufgegangen zu ſein. So haben die dortigen
Zungenſchlachten doch e in Gutes für uns ergeben!

Das öſterreichiſche Kaiſerpaar in München.
München, 28. Juni. Der Kaiſer und die Kaiſerin

von Oeſterreich werden am Sonnabend, den 30. Juni
nachmittags 5 Uhr 45 Minuten in München eintreffen
und am Abend desſelben Tages wieder abhreiſen. Der Be-
ſuch wird mit allen dem Kaiſer und der Kaiſerin gebühren-
den Ehren, aber ſonſt auf beſonderen Wunſch des Kaiſers
Karl in einſachſter, der Kriegszeit entſprechender Weiſe ver-
laufen.

Ausland
Das goldene polniſche Hergz!

Wien, 28. Junl. (Herrenhaus.) Berichterſtatter Frei-
herr v. Plener beantragte die Annahme des Budgets
trotz des Ernſtes der finanziellen Lage. Graf Pininski
erklärte, aus der Thronrede und anderen Kundgebungen
der Regierung ergebe ſich, daß OeſterreichUngarn gegen-
wärtig lediglich einen Verſtändigungsfrieden an-
ſtrebe. Ein volſſtändiger Friede wäre nur auf Grund eines
allgemeinen Weltkongreſſes möglich, von dem auch Polen
erhoffe, daß er zur Gründung eines geſunden Stagtsorga-
nismus führen werde, der für die Zukunft neue wertvolle
Bürgſchaft des allgemeinen Friedens bilden werde.

Es iſt doch zu nett, wenn man aus ſeinem Herzen keine
Mördergrube macht. Freilich, die Mittelmächte werden ſich
beherrſchen können und lieber auf die polniſche „Friedens-
bürgſchaft“ verzichten, als ſich auf ein Maſſenmeeting mit
den Vielverbanditen einzulaſſen.

Die politiſche Vernunft ſiegt in Oeſterreich?
Jn der Dienstag-Klubſitzung der Wert r tn

Partei in Wien wurde ein Beſchluß gefaßt, der ſich für
zie Bildung des deutſchen Blocks ausſpricht und da-
nit den gegenteiligen Beſchluß der tiroler Parteigruppe des
zvouiert.

Die Wahlrechtskundgebung in Budapeſt
am 27. d. M. hat nach dortigen Berichten einen recht üblen Ver-
auf genommen. Das Klublokal der nationalen Arbeiterpartei
(Tisza) wurde übel mitgenommen. Alle Fenſterſcheiben, auch
die Schaufenſter der Auslagen, wurden eingeworfen und

werer Schaden angerichtet. Die Polizei war der rieſigen, mit
teinen, Eiſenſtücken und Werkzeugen bewaffneten Menge
egenüber machtlos. Als Militär erſchien was geraume Zeit5 ſich warten ließ ging die Volksmenge ruhig auseinander.
tie hatte ſich ausgetobt.

Das feindliche Bermögen in
ElſaßLothringen.

Dem Weltkriege ſoll der Weltwirtſchaftskrieg folgen.
So will es England, das planmäßig beides vorbereitet hat,

ne
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Dann trat er doch an den Liſch und griff nach der
Karte, die der Beſucher zurückgelaſſen hatte. Aber es ſtand
nichts darauf als „Karl Berger, Rechtsanwalt, Bureau:
Berlin W, Franzöſiſche Straße 123“. Und in der Ecke
unten „Sprechſtunde nur vormittags von acht bis zwölf
und nachmittags von drei bis ſechs“,

Hollfelden traf den Oberſtleutnant im Cafe. Er hatte
inzwiſchen Zeit gefunden, ſich zu beruhigen, und erzählte
Arnſtorf gefaßt und beherrſcht, was er mit dem Rechts
anwalt unterhandelt hatte. Dabei forſchte er aber doch
angſ voll in dem Geſicht des anderen, welchen Eindruck
der Vericht auf ihn machte.

Arnſtorf blieb völlig gelaſſen.
„Dieſer Rechtsanwalt iſt ein unverſchämter Patron, und

ich wünſche ihn ſchon deshalb wer weiß wohin, weil er
in Jhnen natürlich wieder all die törichten Gedanken wach
zerufen haben wird, die ich glücklich begraben hoffte,“ ſagte
er. „Jm übrigen laſſen Sie natürlich die Geſchichte ein
fach ruhen und kümmern ſich nicht mehr um das ganze
Volk. Man wird Sie nach dieſem einen fruchtlofen Ver
ſuch in Ruhe laſſen, verlaſſen Sie ſich darauf. So, und
nun denken Sie nicht mehr an die rätſelhaften Papiere und
an den ganzen Kram. Ich habe ganz vergeſſen, daß ich
eine Einladung für Sie in der Taſche habe, ich gebe
morgen ein kleines Gartenfeſt, oder richtiger meine Edith
gibt es, ſie heherrſcht ja doch das Haus. Na, alſo, und
dabei dürfen Sie natürlich auf keinen Fall fehlen. Der
Park wird illuminiert, die ganze Reſidenz den Beſuchern
eöfſfnet, laſſen Sie ſich das nicht entgehen, lieber

Freund.“
Hoilfelden ſtand der Sinn herzlich wenig nach der

rrtigen Veluſtigungen. Aber er durfte Arnſtorf natürlich
zicht durch eine Ablehnung kränken,
kinlad ung mit beſtein Dauke an.

r See e ee ehe e

zwar von jeder Aehnlichkeit mit einem

und ſo nahm er die

und Frankreich folgt in erſter Reihe. Schon zu Beginn des
Krieges erließ die engliſche Regierung das Verbot von
Zahlungen an Angehörige feindlicher Staaten, ordnete
Zwangsverwaltung und die Liquidierung oder Beſchlag
nahmung der Privatgüter und Werte deutſcher und öſter-
reichiſchz ungariſcher Staatsangehöriger an. Frankreich
ahmte den Völkerrechtsbruch alsbald nach, wie der Verkauf
deutſcher Hotels in Paris, der Fabrikeinrichtung von
Knorrs Nährpräparaten in Nanzig und die Verſchleude-
rung koſtbarer vorientaliſcher Teppiche ungariſchen Eigen-
tums bezeugen. Man wäre in Frankreich noch rückſichts-
loſer vorgegangen, hätte man nicht unſere Gegenmaßregeln
zu fürchten gehabt; denn in Elſaß-Lothringen befindet ſich
ſehr viel mehr franzöſiſches Eigentum als deutſches in
Frankreich, während das Verhältnis England gegenüber
umgekehrt liegt. Und Frankreich wollte doch nach der „Be
freiung“ recht viel franzöſiſches Eigentum unberührt, vor-
finden. Unſere Regierung hat das Vorgehen beider Länder
nur zögernd und rein „defenſiy“ beantwortet. Erſt am
31. Juli 1916 erſchien die Bundesratsverordnung, betreffend
die deutſche Gegenliquidierung engliſcher Unternehmungen,
und erſt volle ſieben Monate ſpäter, im März 1917, ver-
öffentlichte der Reichskanzler den Erlaß, der jene Maß
nahmen auch auf die franzöſiſchen Unternehmungen oder
auf ſolche, deren Kapital überwiegend franzöſiſchen Staats
angehörigen zuſteht oder die vom franzöſiſchen Gebiete aus
geleitet oder beauſſichtigt wurden, ſowie auf franzöſiſche Be
teiligungen im Wege der Vergeltung für „anwendöbar“ er-
klärte. Mit Spannung erwartete man die Bekanntgabe der
näheren Beſtimmungen. Denn dieſe Maßnahme bedeutete
eine politiſche Tat erſten Ranges für Elſaß-Lothringen, ſo-
bald die franzöſiſchen Güter in altdeutſche Hände übergehen.
Jhr Wert wird in einer ſachkundigen Zuſchrift an die
„Köln. Volksztg.“ auf mehr als eine Milligrde Mark ge-
ſchätzt. Es liegt auf der Hand, welche große politiſche und
wirtſchaftliche Macht dieſes Rieſenvermögen im kleinen
Elſaß-Lothringen darſtellt. Hierzu kommt, daß das reichere
Bürgertum des Reichslandes zu dieſen Leuten durch Ver
wandtſchaſt, Bekanntſchaft, Freundſchaft oder durch Ge-
ſchäftsverbindungen in ſteter Wechſelbeziehung ſtand. Reiche
Familten, wie Schlumberger (Gebweiler), Köchlin (Mül-
hauſen), Baron de Dietrich (Niederbronn) aus dem Elſaß,
de Wendel, de Geiger, de Coetlosquet, Maſſing (Püttlingen)
und der verſtorbene „Herzog von Lothringen“ Eduard von
Jaunez, deſſen Sohn Max wegen Kriegsverrats verfolgt
wird, ſind hüben und drüben vertreten. Der von ihrem
Gelde abhängige Teil der einheimiſchen Preſſe, ihre Ver
treter im Landesparlament, ihre tonangebende Stellung

das alles hat dazu beigetragen, den deutſchen Gedanken
niederzuhalten; hingegen hat man von jener Seite ſtets
die deutſche Organiſation und muſtergültige Verwaltungs-
arbeit unbedenklich ausgenützt.

Es wird nun dafür zu ſorgen ſein, daß nicht einhei-
miſche Geſinnungsgenoſſen die Güter jener Beſitzer er-
werben, ſondern zuverläſſige deutſche Leute, namentlich

verdiente Soldaten und Offiziere. Sie werden dort Boll-
werke gegen deutſchfeindliche Wühlereien und welſche Ein-
dringlinge ſchaffen und behaupten, zum Wohle des ganzen
deutſchen Vaterlandes.

Aus Stadt und Amgebung
Von Stadt und Land.

VI.
Kartoffelverſorgung.

Die Zuteilung der Speiſekartoffeln an die
iſt ſ. Zt. auf Grund der früheren Zahl verſorgungsberech-
tigter Einwohner geſchehen. Nach den beſtehenden Beſtim-
mungen war es leider ausgeſchloſſen, dabei zu berückſich-
tigen, daß durch die Lagerung und gegebenenfalls durch
Froſtſchaden eine ganze Menge Kartoffeln unbrauchbar
werden. Auch der natürliche Schwund iſt nicht dabei be-
rückſichtigt worden. Die vorjährige Kartoffel hat ſich nun
beſonders ſchlecht gehalten, ſodaß von den eingekellerten

„NAlſo, Kopf hoch ſagte der Oberſtleutnant noch ein
mal ſcherzend, als ſie ſich verabſchiedeten. „IJch hoffe,
daß zwiſchen uns von der leidigen Geſchichte nicht mehr
die Rede zu ſein braucht, und daß Sie gegen Einbil-
dungen und ſolche Geſchichten energiſch zu Felde rücken.
Ich bin froh, daß ich Sie morgen den ganzen Tag draußen
bei uns habe, die Geſeliſchaft wird Jhnen guttün, wenn
Sie jetzt auch blutwenig Luſt haben, zu kommen.“

Als Heinz proteſtierle, wehrte er lachend ab.
„Laſſen Sie's gut ſein, ich kann mich ganz gut in Sie

hineindenken und weiß, wie es Jhnen jetzt zumute ſein
muß. Aber gerade deshalb müſſen Sie kommen. Auf
Wiederſehen alſo, lieber Freund

7. Kapitel.
Das „Sommerfeſt“ des Oberſtleutnants Arnſtorf verlief

in der Tat viel unterhaltlicher, als ſich's Heinz Hollfelden
namentlich in ſeiner gegenwärtigen umdüſterten Gemüts-
ſtimmung verſprochen hatte.

Die Mietvilla des Oberſtleutnants in Schlachtenſee war

n fürſtlichen Luſtſchlößchen weltenweit entfernt, und der Garten, den er ſo
hochtrabend ſeinen Park zu nennen pflegte, hatte recht
beſcheidene Dimenſionen aber er war ſehr liebevoll ge
pflegt, mit blühenden Roſenſtöcken und anderen duft-
ſpendenden Kindern des Sommers reich beſetzt und hatte
in ſeinem Hintergrunde einen nach allen Regeln der Kunſt
angelegten Tennisplatz aufzuweiſen, der durch dicke Hecken-
umpflanzung den Blicken neugieriger Vorübergehender ent
zogen wurde.

Zu allerlei Ergötzlichkeiten für jugendliche Gemüter und
namentlich zu ungeſtörtem Flirt war der Arnſtorfſche Garten
alſo ebenſowohl geſchaffen wie der allerſchönſte engliſche
Park, und wenn dem jungen Schriſtſteller auch der Sinn
ſehr wenig nach derartigen Dingen geſtanden hatte, als er
in früher Morgenſtunde die kurze Fahrt auf der Wannſee-
bahn zurückgelegt hatte, ſo begannen doch der nie ver
ſagende Zauber der Natur und die Geſellſchaft ſorglos
fröhlicher, jugendlicher Menſchenkinder bald ihre wohltätig
belebende und erheiternde Wirkung auf ihn zu üben.

Die Zahl der geladenen Gäſte war nicht groß, und
ſie ſetzte ſich ausſchließlich aus den jüngeren Familien-
mitaliedern der benachbarten Villenbeſitzer zuſammen. Aber

Vorräten ein ganzes Teil tatſächlich verdorben ſind. Dazu
kamen die Froſtſchäden des befonders kalten Winters. Um
die auf dieſe Weiſe um ihre Kartoffelvrräte gekommenen
Familien nicht gänzlich ohne Kartoffeln zu laſſen, iſt dort
wo derartige Verhältniſſe nachgewieſen werden konnten, Er
ſatz geliefert worden. Weiter hat die verforgungsberech
tigte Bevölkerung durch die Zuwanderung der Leungarbei-
ter während des Verſorgungsjahres ſo zugenommen, daß
auch da ein Eingriff in den Vorrat der er n
die für die Bevölkerung am Beginn des Jahres beſtim
waren, notgedrungen eintreten mußte. Auf dieſe Weiſe er
gab ſich mit Notwendigkeit, daß der für die Stadt Merſe
burg vorgeſehene Vorrat nicht voll ausreicht, um bis zum
12. Juli die geſamte Bevölkerung mit den vorſchriftsmäßi
gen 5 Pfund Kartoffeln zu verſehen. Daß übermäßig Kar
toffeln verbraucht ſein ſollten, iſt bei der ſcharfen Kontrolldie hier in der Stadt über den Kartoffelverbrauch ung
Kartoffelkarten und, ſoweit es durch Stichproben feſtſtell
bar war, den Selbſtverſorgern ſtattfand, ſo gut wie aus
geſchloſſen. Um nun aber überhaupt bis zum Ende der
Verſorgung, den 12. Juli, wenigſtens in gewiſſem Umfange
Kartoffeln der Bevölkerung zuzuführen, iſt es notwendig
geworden, die Zuweiſung von Friſchkartoffeln auf die
Hälfte herabzuſetzen, während für die andere Hälfte Kar
toffelwalzmehl geliefert wird. Es iſt dies ein Trockenprä-
parat, welches dadurch gewonnen iſt, daß der Kartoffel le
diglich das Waſſer entzogen worden iſt. Aus 6 Zentn
ſo getrockneter Kartoffel wird 1 Zentner Kartoffelwalzm
gewonnen, welches demgemäß in ſeinem Werte 6 Zentner
Friſchkartoffeln entſpricht. Es ſoll nun neben der Hälfte
der bisherigen Friſchkartofſeln für die verſorgungsberech-
tigte Bevölkerung Kartoffelwalzmehl bei den in der Anzeige
bekanntgegebenen Geſchäften ausgegeben werden. Es wird
darauf hingewieſen, daß dieſes Kartoffelwalzmehl zur Be
reitung von Kartoffelſuppen uſw. äußerſt ausgiebig iſt und
wie geſagt, dem Nährwert der 5-—6fachen Menge von Friſch
kartoffeln entſpricht. Die Kartoffelbezugsberechtigten
müſſen, wenn ſie dieſes Kartoffelwalzmehl haben wollen,
es zunächſt bei den bezeichneten Kaufleuten gegen Vor
legung der Kartoffelkarte abholen. Der Kaufmann ſtem
pelt die Kartoffelkarte ab und auf dieſe abgeſtempelte Kap
toffelkarte erhält dann der Bezugsberechtigte in der Kar
toffelſtelle, wie bisher, Kartoffeln; dort wird dann die Kar
toffelmarke endgültig abge nommen. Es muß alſo, wenn
nicht die Bezugsmöglichkeit des Kartoffelwalzmehls ver
loven gehen ſoll, zuerſt dieſes Mehl geholt werden und dann
erſt die Friſchkartoffeln. Wir hoffen, daß die Bevölkerung
in der gleichen Weiſe, wie es auch im Vorjahre gegen Schluß
der Kartoffelverſorgung geſchehen mußte, ſich mit dieſen
Streckungsmaßregeln der Friſchkartoffeln abfinden wird,
zumaßf ein Verluſt an Nährwert bei dieſer Regelung nicht
eintritt. Nochmals ſei betont, daß ſowohl das Verteilungs-
verſahren ſowie die hier geführten Kontrollen daran nicht
Schuld ſind, daß die Vorräte nicht voll ausgereicht haben,
ſondern in der Hauptſache der Umſtand, daß ein Schwund
für Schlechtwerden und Erfrieren und Eintrocknen nicht ge
rechnet werden durfte und ſich während der Verſorgungs
t die Zahl der Verſorgungsberechtigten weſentlich er
höhte.

w

Der Raub der Sabinerinnen.

urch Verkürzung und Erheiterung einiger Stun

Die erſtgenannte war eine
Gattin und Schwiegermamama von grotesker Würde. rhi

es waren ein paar recht huvſche junge Madchen darunter,
deren Munterkeit etwas unwiderſtehlich Anſteckendes hatte.
Die Uebermütigſte und Ausgelaſſenſte von allen freilich war
das ſiebzehnjährige Töchterchen des Gaſtgebers ſelbſt. Und
man hätte beinahe glauben können, Fräulein Edith ſei von
ihrem Vater mit der beſonderen Aufgabe betraut worden,
die Sorge für Heinz Hollfeldens Erheiterung auf ſich zunehmen. Vom Augenblick ſeines Eintreffens an hatte ſe
ſich nämlich ausſchließlich ihm gewidmet und ihn mit der
liebenswürdigen Drolerie ihres friſchen ungekünſtelten
Weſens buchſtäblich nicht eine Minute lang dazu kommen
laſſen, eigenen Gedanken nachzuhängen.

Mit ihrem in roſigſter Geſundheit ſtrahlenden Ge
ſichtchen, ihrer zierlichen, geſchmeidigen Figur und ihrem
glockenhellen Lachen hätte ſie fürwahr auch den verhär-
tetſten Griesgram zur Fröhlichkeit bekehren können. Und
Heinz Hollfelden war doch am Ende ein junger Mann,
der gegen weibliche Anmut und weiblichen Liebreiz nicht
lange unempfindlich bleiben konnte. Sein ſchönheitsfreu-
diges, künſtleriſch geſchultes Auge erfreute ſich an der un
gewollten Grazie in Ediths lebhaften Bewegungen, wenn
ſie ſeine Partnerin im Tennisſpiel war, und ihr muntere
Geplauder, das bei aller kindlichen Harmloſigkeit do
niemals die Klugheit und Wohlerzogenheit der jungen
Dame aus den beſſeren Ständen vermiſſen ließ, ſcheuchte
r aſt alle dunklen Gedanken und Sorgen aus ſeinem

irn.
Die Stunden gingen im Fluge dahin. Man ſpielte

tollte und lachte nach Herzensluſt. Und bei dem ziemli
opulenten Frühſtück, das gegen Mittag den Oberſtleut
nant mit ſeinen jungen Gäſten vereinte, gab es die
luſtigſte Unterhaltung und die vergnügteſten Geſichter.

Nach dem Eſſen drängte es zwar die junge Welt ſo
gleich wieder ins Freie hinaus, aber man hatte weni
Neigung, in der Hitze ſogleich aufs neue mit dem Spie
zu beginnen, und zog es vor, ſich, zumeiſt paarweiſe, hierhin
und dorthin zu zerſtreuen, um ſich der noch amüſanteren
Beſchäftigung des Courmachens und Tändelns hinzugehben
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z r Weiſe zu feſſeln. Käthe Drießen legte die verliebte und

neid hin,

Schuch,
e Rollen gewandt und treffſicher alle Chancen heraus. Die

waren ſon

lkner wußte durch Erſcheinung und gur adgetöntes Sptel

en e Haustochter mit Temperament und
während das Dienſtmädchen Sylvia v. Linkowskas dies unter
nehmende Hausinventar in beſtem Lichte erſcheinen ließ. Paul

Artur Dechant und Martin Jäger holten aus

aske des Berliner Weinhändlers Groß, die Otto Jmhoff
hie hatte, durfte ein wenig gepflegter geſtaltet werden.

e e Spiel und ſein r Dialektt ganz gut am Platze. Hen Vogel ſchoß Karl Eck
ardt mit ſeinem Schmierendrektor Strieſe ab; er bot in

Hinſicht eine hoch anenrennenswerte Leſſtung. Auch das
itterdurchwirkte TarlatanKömerkoſtüm mit JnfanterieSeiten-

zewehr und martialiſcher Fußbetleidung als „Konſiſtorialrat“
war ein Muſeumsſtücc und wirkte Zwerchfellorſchütternd. Das
w. ſchrie vo Kachen. Der Veifall ſteigerte ſich mit jedem

kt. Alles in allem ein wirklicher Erfolg, der zu Wiederholun-
zen anreigen ſollte. Wir meinen, die Sahne, die Vollmilch und
zuch die Mecgermilch der Merſeburger Geſellſchaft dürfte ſich den
Senuß dieſer Gemütsmaſſage nicht entgehen laſſen.

Tivoli Theater.
Es ſei beſonders auf die am Sonnabend bei ermäßigten

reiſen ſtattfindende Vorſtellung „Die Prinzeſſin vom
l hingewieſen. Die Operette verſchafft jedem Beſucher

zin paar frohe und unterhaltende Stunden. Am Sonntag
findet die Wiederholung der bei der Erſtaufführung vor
ausverkauftem Hauſe in Szene gegangenen Operette „Der
Eoldat der Marie“ ſtatt. Es iſt empſehlenswert, ſich recht-
zeitig mit Plätzen zu verſehen, da der Andrang ſehr ſtark

Der Verein für Heimatkunde
hielt geſtern abend eine Verſammlung im „Herzvog Chri-
ſtian“ ab, in der Privatmann Sthwäickert über „Wilhelm
Kügelgen in Merſeburg (1817) und feine Wirtsleute im
Merſeburger Schloß“ ſprach. Der Redner führte u. a. aus,
daß in Merſeburg Kügelgen das Zeichnen gelernt hätte.
Sein Erſtlingswerk iſt die Neumarktsbrücke. Herr
Sthwickert las aus den allgemein bekannten „Jugenderinne-
rungen“ den Abſchnitt von Kügelgens Befuch im Merfebur-
ger Schloß vor. Liebe, traute Heimatsbilder ſind hier ge
o Wie unterhaltend plaudert der Künſtler von Schloß,
Dom, der Merfeburger Chronik, vvn ſeinen Wirtskeuten,
dem Ehepaar von Schönberg, wie er das Gruſeln gelernt
hatte und vieles andere mehr. Im zweiten Teil ſeines Vor-
trages gab der Redner eine reichlich große Auswahl der
Briefe, die Frhr. von Schönberg und ſeine Gattin Luiſe,
geb. Gräfin von Stollberg-Wernigervde, an den Kanzliſten
Haeckel, nachdem ſie längſt Merſeburg verlaſſen, und Herrn
und Frau von Planitz geſchrieben hatten. Die Briefe
geben den edlen Charakter des alten Schönbergſchen Ehr
paars, ihre Liebe für die Armen und das große Gottver
rauen kund. Herr Schwickert erntete mit ſeinen Ausfüh-
rungen reichen Beifall. Der Vorſitzende des Vereins, Dr.
Tanube, gab u. g. bekannt, daß zwei neue Mitglieder auf
genvmmen find. Zwei Mitglieder ſind ausgeſchieden: Stadt
rat Wolf und durch Tod Redakteur Wuſt. Jn warmen
Worten gedachte Dr. Taube der fördernden Tätigkeit des
Verſtorbenen.

Ein Künſtlerkonzert
am morgigen Sonnabend im hieſigen „Ratskeller“

„Für das wieder die Halleſch Landſturmkapelle gewonnen
Wir können den Beſuch des Konzertes nur empfehlen.
Spnntag iſt im Laurhſtedter Kurhaus nachmittags Kur

Der Fenerbeſtattungs-Verein
teilt uns mit, daß die Monatsverſammlungen im
Huli und Auguſt ausfallen.

Kein Strom.
Wir das ſtädt. Elektrizitätswerk bekannt gibt, wird am

nächſten Sonntag die Stromlieferung wieder einmal von
9 zwecks Vornahme von Betriebsarbeiten unter

werden.
Volksküche und Kinderkriegsküche.

Wie die Bekanntmachungen in dieſem Blatte ergeben,
zritt mit Montag, den 2. Juli dieſes Jahres, im Betriebe
der Kinderkriegsküche inſofern eine weſentliche
Aenderung ein, als Eſſen nur noch gegen Wochen-
kar ten ausgegeben wird. Der ungeheuere Andrang der
Kinder an mehreren Tagen gegenüber der viel geringeren
Güſtegahl an anderen Tagen erſchwerte den Betrieb durch
die häufig nötig werdende nachträgliche Herſtellung von
Eſſen ſehr und führte damit notwendigerweiſe zu einer Be
nachteiligung der ſpäter kommenden, alſo meiſt älteren,
ſchon ſchulpflichtigen Kinder. Die Ausgabe der Wothen-
karten wird einen gleichmäßigen Beſuch der Kinderküche
zewährleiſten.

Auch bei der Abendſpetitſung in der Volks-
kü ch e tritt eine erhebliche Aenderung ein. Die rieſige Zahl
der abgeholten Portivnen (bis zu 1300 unter Abweiſung von
mehreren hundert weiteren Meldungen) macht es der Ver-
waltung unmöglich, angeſichts der knappen zur Verfügung
ſtehenden Hilfsmittel den Betrieb in der bisherigen Weiſe
aufrechtzuerhalten. Der Vaterländiſche Frauen-Verein als
Unternehmer der Volksküche war vor die Frage geſtellt, ob
er von den Eſſenholern beſtimmte Abſchnitte der Lebens-
mittelkarten einfordern, oder ſich dadurch helfen ſollte, daß
er die Größe der Portion verminderte. Nach der ſtrengen
Vorſchrift muß bei Maſſenſpeiſungen eine Abforderung von
Lebensmittelkarten erfolgen, damit die Gäſte nicht doppelte

bensmittel erhalten. Der Verein hat aber in Ueberein-
immung mit dem Magiſtrate von dieſer tief einſchneiden-
n Maßregel abſehen zu ſollen geglaubt, hat indeſſen in

Erwägung des Umſtandes, daß bei der Nichtabforderung
der Lebensmittelhefte die Volksküchengäſte alle ihnen ſtädti-
ſcherſeits zur Verfügung geſtellten Nahrungsmittel unge-
ſchmälert ſich beſchaffen können, daß alſo die Abendkoſt aus
der Volksküche tatſächlich nur ein billiges Zubrot bedeutet,
ſich dazu entfchloſſen, die Portionen der Abendkoſt auf die
Hälfte, alſo auf etwa Liter herabzuſetzen, um ſo einer
größeren Zahl von Gäſten die Wohltat der Abendſuppe zu-
leil werd zu laſſen. Der Preis der Wochenkarte für die
Abendkoſt beträgt künftig nur noch 60 Pfennig.

Die Ausgabe der Wochenkarten für die Kinderküche iſt
Sonnabends und Montags von 11--1 Uhr mittags, die Aus
gabe für die Volksküchen-Mittagskoſt an denſelben Tagen
von Uhr, für die Abendkoſt n u r Sonnabends von
5-7 Ahr.

Das Ende der Stammtifchbüchſe.
Da Kleingeldmangel auch dadurch verſchärft worden iſt, daß

viele Sammelbüchſen nicht regelmäßig geleert wurden, ſind nun
mehr von der preußiſchen und von verſchiedenen anderen Bun

r die nachgeordneten Behörden angewieſen worden,
ür die nächſte Zeit, etwa bis zum 1. Auguſt d. J., das Auf
len von Sammelbüchſen in Gaſtwirtſchaften, Läden uſw. zu
rbieten und die bisher erteilten Genehmigungen zurückzuneh-
en. Die aufgeſtellten Büchſen S alsbald zu entleeren. Ver

W nd ſtrafbar. r Ertrag der Sammelbüchſen
nun für die Staatskaſſe einge n werden.
rieb aus beſtimmten

n, wenn die geſammelten
ſonen nie erntetnläſſen ſollen n eeinträchtigin ſofort wieder in den
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Aus Proving und Reich
S Beförderung eQuerfurt, 28. Juni. Zum Oberleutnant wurde beför

dert der Leutn. d. Reſ. Curt Wach muth von hier.
Barhaupt und barfüßig.

Salzwedel, 29. Juni. Auf Anregung des Gymnafiab
direktors Dr. Adler gehen die Schüler des Gymnaſiums
von Sekunda abwärts barhaupt und barfüßig, ebenſo ein
großer Teil der Schülerinnen des Lyzeums.,

Für 300609 Mark Seide geſtohlen.
Hannover, 29. Juni. Von den Einbrechern, die für

etwa 80000 Mark Seide geſtohlen hatten, ſind vier feſtge
nommen worden. Bei ihnen wurde noch eine Menge an
derer, zweifellos aus Einbruchs-Diebſtählen herrührende
Se vorgefunden, ebenfalls ein Teil der geſtvhlenen

Nutzharmachung des Torfes.
Schierke, 28. Juni. Jnfolge der großen Knappheit an

Feuerungsmaterial wird die Nutzbarmachung des im
Brockengebiet in grüßeren Mengen vorkommenden Torfes
geplant. Mit der Gewinnung ſoll in allernächſter Zeit be
gonnen werden.

Nmſfangreiche Verfehlungen.

Tangermünde, 29. Juni. Umfangreiche Verfehlungen
des Hilfskaſſenheamten G. ſind bei der hieſigen Allgemeinen
Oriskrankenkaſſe feſtgeſtellt worden. Die Veruntreuungen,
die G. zum Teil eingeſtanden hat, erreichten nach den bis-
herigen Felkſtellungen annähernd 2000 Mark, dürften ſich
aber noch höher ſtellen.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Svonntag, den 1. Juli (4. nach Trinktatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für den Deutſch-evang. Verein
zur Beförderung der Sittlichkett.

Es prebigen:
Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends Uhr: Jungfrauen-Verein des vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. J.
Volksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

mittags.
Montag, abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der Her-

berge zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Poßner.

Vorm. 11 Uhr: Kindergvttesdienſt. Paſtor Werther.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein. Paſtor Werther.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Ev. Mädchenbund St. Maximi

Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Riem.
Donnerstag, nachm. 4 Uhr, Frauenhülfe von St. Maximi

Verſammlung, Mühlſtraße 1. Frau Paſtor Werther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Krieg.

Jm Anſchluß: Beichte und heiliges Abendmahl. Derfelbe.
Montag, nachmittags 4 Uhr: Frauenhilfe. UnterAlten

burg 36.
abends 8 Uhr: Kriegsleſeabend.
burg 36.

Donnerstag, abends 8 Uhr Jungfranen-Verein. Unter
Altenburg 36.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Bvit.
Im Anſchluß: Beichte und heiliges Abendmahl. Derſelbe.

11 Kindergottesdienſt.
Montag, abenös 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.
Dienstag, nachmittags 4 Uhr: Monaisverſammlung der

Frauenhilfe im Jugendheim.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Verſammlung des Evang.

Mädchenvereins St. Thomage im Jugendheim, Werderſtr.

Kathsliſcher Gottesdienſt.
Sonntag, den Juli.

Früh 6 Uhr: Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.

10 Uhr Hochamt mit Presigt.
2 Uhr nachm. Chriſtenlehre und Kriegsandacht.

An den Wochentagen 8 Uhr: heil. Meſſe.
Sonnabend abends von b Uhr an: Beichte.

Dormn.

Stadt.

Unter- Akten

G erit a 34S 8 s3zeitung
Merſeburger Schöffengertcht.

Merſeburg, 28. Juni.
Wegen Treibriemendiebſtahls erhielt der

Arbeiter D. 6 Wochen Gefängnis.
10 Wochen Gefängnis erhielt der Arbeiter St. wegen

3 Diebſtähle und 2 Betrnugs fällen, außerdem wurde
er wegen Bettelns und Landſtreichens mit 1 Woche
Haft beſtraft.

Zimmergeſelle F.
Er kam mit 1 Tag Gefängnis davon.

Ein verſtockter jugendlicher Sünder war der Dienſt-
knecht W., der wegen Diebſſtahls von 5 Gänſekücken zwei
Tage Gefängnis erhielt.

Eine vielfach vorbeſtrafte Arbeiterehefrau erntete für
eine Briefunterſchlagung 23 Wochen Gefängnis.

Die Angeklagten Z. K., J. und F. hatten im hieſigen

war wegen Diebſtahls angekkagt.

Konſumverein Kartoffeln und Erbſen geſtohlen. Der

8 O t 3 2 2 r e nAngeklagte Z. ſchied aus der Verhandlung aus, da er zum
Heeresdienſt eingezogen war. Gegen die Angeklgten K.
und F. wurde auf 3 Tage, gegen den Angeklagten J. auf
1 Woche Gefängnis erkannt.

sführer hatte Arbeiter ohne Abkehr-Ein Geſchäft
ſchein angenommen. Er wurde mit 50 Mark Geldſtrafe
beſtraft.

Ein jugendlicher Verbrecher ſchlimmſter Sorte war der
Angeklagte Fr., der wegen Diebſtahls, Widerſtand
gegen die Staatsgewalt, ruheſtörenden Lärms, un-
befugten Rauchens und Landſtreichens zu 3 Wochen Gefäng-
nis und 5 Tagen Haft verurteilt wurde.

Eine Poſtaushelſerin, die 368,91 Mark an Telephon-
gebühren und Briefmarkengeldern unterſchlagen hatte,
mußte mit 3 Monaten Gefängnis beſtraft werden.

Der Schuljunge B. hatte 2 Uhren, Wurſt und Speck ge
ſt o h len. Er kam mit einem Verweis davon.

Wegen Entwend ung von Zuckermarkenwurde ein Arbeiter zu 1 Woche Gefängnis verurteilt.
Kindesmörderin vor Gericht.

alle, 27. Juni. Das Schwurgericht verurteilte die 18jäh
lepzig wegen Kindesmordes

unker Zubilltgung miwernver ände zu 2 Jahren 6 MonatGefängnis. Wweſchworenen beſſewor n ein Gnadengeſug

Prozeß Kupfer
Verlin, W Junf (Fortfetzung.)

rlin, 28. Junk. Nach Eröffnung der Sitzung wendſich der Zeuge Fritz Körting gegen einige ne ließ
Auffaſſungen, die ſein Verhalten erregen könnten. U. a. ber
ſtreitet er, daß er Frau Kupfer „gedrängt“ habe. „Wenn
man auf Erfüllung eingegangener Verpflichtungen beſtehtſo iſt dies doch niemals ein Drängen. Jch habe en
gewußt, daß ſie in einer Zwangslage war und niemal
daran gedacht, ihre Zwangslage auszunutzen. Ich möchte
daß Frau Kupfer dies beſtätigt. Frau Kupfer: Nun, der
Zeuge hat wie alle anderen gedacht, daß ich die Geſchäfte
mache und die Gewinne gewähren kann. Herr Körting iſt
in der liebems würdigſten Weiſe mir entgegengekommen, als
ich Schwierigkeiten hatte. Konkursverwalter Schmidt
Frau Kupfer hat erklärt, daß die ihr zugefloſſenen Einlagen
3 Millionen Mark betragen. Dabei iſt ihr ein Jrrtum
unterlaufen, indem ſie nur die Salden des Verluſtes, die der
einzelne Einleger erlitten, berückſichtigt hat. Die Summe
iſt erheblich größer und beziffert ſich auf etwa 6 700 000
nicht 3 200 000 Mk. Dieſer Summe ſtehen allerdings di
Rückzahlungen in gleicher Höhe gegenüber.
Zeuge Buchhalter Baer übergab der Angeklagten für

ſich und einen Bekannten 10600 Mk., für die zweimal im
Monat 10 Pryzent gezahlt werden ſollten. Er hat weder
Zinſen noch Kapital zurückerhälten. Der nächſte Zeuge
Kaufmann Benrowitz aus Königsberg hat bedeute
höheren Schaden erlitten. Er zahlte zunächſt 30000 Mar
ein. „Herr Benrowitz“, ſo ſchildert die Angeklagte, „war
ſehr raſch alles wurde nur flüchtig beſprochen mit dem Er
gebnis, daß B. ſagte: „Jch ſchicke Jhnen noch 200 0090 Mk.“
Und in 2 Tagen war das Geld dal!“ Vorſ. (zum Zeugen)1
Haben Sie etwas herausbekommen? Zeuge: Nichts!
Oberleutnant a. D. Bopode iſt durch Baron v. ZechAngeklagten zugeführt worden. Er hat nach und u
115 000 Mk. eingezahlt und iſt im ganzen um etwa 56
Mk. geſchädigt worden. Der nächſte Zeuge, Carl Le ne
ßer, iſt Bureauchef in einem hieſigen großen Geſchäſt, in
welchem Zeuge Buismann Bücherreviſor iſt. Eines Tage
kam letzterer und regte bei zwei Angeſtellten an, ob ſie ſi
an einem ſehr lukrativen Lebensmittelgeſchäft beteiligen
möchten, deſſen ſolide Grundlagen er (Buismann) ſchilderte
Jm Laufe der Zeit ſind 300000 Mk. eingezahlt worden, fün
die Duismann immer pünktlich die Zinſen ablieſerte. D
Zahlung der Zinſen erfolgte prompt durch Buismann, bi
dieſer plötzlich im Januar dem Zeugen mitteilte, daß es
wegen geſchäftlicher Ueberbürdung nicht mehr in dief
Weiſe tätig ſein könnte und er deshalb die noch beſtehen
Einlagen in Höhe von 252 060 Mark auf den Namen
Zeugen habe überſchreiben laſſen, damit er von jetzt ab
Jnkaſſo ſelbſt beſorgen könnte. Aus dieſem Grunde
Zeuge einer der Hauptgläubiger geworden. Nach einiges
Zeit verhandelte dann Frau Kupfer mit ihm über ein S
dergeſchäft in Sperk, und alle beteiligten ſich mit 350 000
daran. Dieſe wurden Mitte Januar ausgezahlt, aber ni
mehr darauf zurückbezahlt, ſo daß dieſes Kapital verloren
ging. Vorſ.: Iſt dieſe Darſtellung richtig, Angeklagte9

Angekl.: Ja. Vorſ. (zum Zeugen): Der Schaden des
ganzen Konzerns beträgt alſo rund 500 000 Mk. Zeuge
Jawohl. Wie dann noch feſtgeſtellt wird, haben diejenigen,
die mit der Zeit definitiv aus den Geſchäften bereits aus
geſchieden waren, Kapital und Gewinn voll erhalten.

Eingeſandt.
Als ich auf Urlanub fuhr.

Frühling wurde es. Der Kuckuck rief. Die Säſte trek
ben in den Birken. Sp langfam verſchwanden die letzten
Schneereſte. Endlich gabs mal Waſſer, das nicht nach Le
chen, Sumpf und Moder roch. Becken wurden angebra
und das Waſſer zum waſchen und kochen benutzt. Die es
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wurden wärmer und beim Arbeiten wurden ſchon die Rörke
ausgezogen. Ja, gearbeitet wird immer. Von früh vbi
zum Abend und manchmal auch nachts, wenn man e
von Poſten kam. Jetzt macht es ſchon mehr Spaß. Man
wurde nicht mehr vom Schnee und Regen ſo naß. Dei
Feind ließ uns nicht viel Ruhe, aber die Stimmung war
froher und zufriedener, als in den letzten ſchweren Monaten
Wir lagen weit weg von der Kompagnie. Einige Gruppe
allein, ohne Anſchluß. Schon wochenlang. Jetzt freuten
wir uns auf den Abend, wenn wir uns vor unſere Hütt
ſetzen konnten, Unterſtände und Graben gibt es im Sump
nicht, und erzählien, natürlich von der Heimat. Ein un
erſchöpfliches Thema. Mehr denn je packt uns im werden-
den Frühling die Sehnſucht. Jhr daheim könnt es ung
wohl kaum nachfühlen, wie es uns zu Mute iſt, wenn ma
nun ſchon ſaſt 3 Jahre hier draußen liegt, in Schmutz un
Sumpf, rings öder Wald, zerſchoſſen und zerriſſen, ſtum
ſfer Nadelwald, totes Gras und kein grünes, lebendes Blat
um ſich. Da vorn im Drahtverhau liegen noch die Tote
wir können ſie nicht begraben. Und wir wiſſen nicht, o
wir morgen nicht ebenſo liegen, unerreichbar für unſere
Kameraden. Denn der Feind wacht ſcharf, und keinen der
da vorn liegt, kann der letzte Liebesdienſt erwieſen werde
Da leht man und hofft. Dankt jeden Morgen, Mittag un
Abend, daß man überhaupt noch lebt. Und dann Himmelk-
fahrtsfeſt. Ein Tag wie jeder andere ſollte es werden
Da kam eine Ordonanz.. „Los, fertig machen, auf Schreib
ſtube kommen und auf Urlaub fahren.“ Hei, wie ſchnell
war alles fertig. Halt von den Kameraden verabſchirde
„Grüß Deutſchland, und bring den Frieden mit“, un
dann los. Vorſichtig, die Ohren geſpitzt, das nicht no
ein Strich durch die Rechnung gemacht wurde. Dann au
Schreibſtubhe und hinter an den Dampfer, der uns in drei-
ſtündiger Fahrt zur Etappe brachte. Lachender Himmel
und Kameraden mit gleicher Hoffnung und Freude. Ju
der Etappe ein reinigendes Bad und ſcharfe Offenſive ge
gen die Mitbewohner. Wunderbares Gefühl allein zu ſein.
Marſch zur Vahn, ein langer Pfiff „Abfahrt“ und ein
„Hurra, Deutſchland in Sicht“, Los Hings, durch die ruf
ſiſhe Ebene, flaches, dürftiges Land, elende Hütten, arm-
ſelige Leute. Vei uns eitel Freude in Sonnenſchein. Wa
ſchadet es, daß wir 12 Mann in einem Abteil waren un
teils ſehen mußten. „Morgen Am andern Tage, rechts
und links bebaute Felder, Steinhäuſer mit neuen Dächern,
Pferde und Rinder auf der Weide. Die Bewohner ein an
derer Menſchenſchlag. Das wiederaufgebaute Oſtpreußen.
In Jnſterburg die erſten Schaſfnerinnen mit Höschen. So
ging es durch die deutſchen Lande. Wir hingen an
den Fenſtern und kranken begierig Deutſchlands Schön-
heit. Mi der Stunde kamen wir näher, wuchs die Un
ruhe. S ag Eilenburg hinter uns, jetzt Delitzſch, und
da iſt Prtersverg. Die Heimat grüßte uns. Halle, umſteigen und was nun kam, iſt wie ein Traum, da das
Sagletaal, die Eiſenquelle, der Stadtpark, die Türme

Die Treppe hinauf und hinab, mit vollem
man ſchon 3 Jahre im Felde hinter

ſich hätte. Die Geſchwiſter umarmt und nun heim zu den
alten Eltern. Endlich daheim. Ein unbeſchreibliches Ge
fühl. Und die Ruhe, die ſchöne Ruhe. Wie ſchön war alles
Feder Tag ein Feiertag. Früh ſings an. Schön aus.
geſchlafen Gedeckten Kafſeetiſch. mit Kanne und Taſſe. Nicht

„Merſeburg.“
Gepäck, nicht, als vb
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zus dem Kochgeſchirr, in dem Kaffe gekocht, Eſſen geholt,
h und auch mal die Wäſche gekocht wird. Zu Mit

g, Teller, Meſſer und Gabel. Da ſchmeckt es nochmal ſo
n. Dazu ſchöne friſche Wäſche und alle Tage fchönes,

aves Waſchwaſſer und Waſſer zum Mundſpülen, das nicht
nach Leichen roch, daß man den Geſchmack noch wer weiß
wie lange im Munde hatte. Und alle dieſe kleinen Alltäg
lichkeiten, die zu Hauſe keinem auffallen, die aber für uns
ein Geſchenk, Wohltaten find. Und ſo ruhig, wie man aus-
gehen kann, ohne die Ohren zu ſpitzen und den Himmel abuſuchen. In aller Gemütsruhe ſchlendert man durch die
Ekeapen durch die Anlagen und alles iſt ſchön und na
mentlich jetzt. Unſagbar ſchön. Jhr ſeht das wohl garnicht
mehr und lebt doch dauernd in dieſer Schönheit. Es kommt
Euch wohl garnicht ſo zum Bewußtſein, weil Jhrs eben
nicht anders kennt. Was merkt Jhr denn vom Kriege?
Jhr ſteht früh auf, trinkt in aller Ruhe Kaffee, geht zur
ÄArbeit, habt Eure regelmäßige Veſchäftigung, könnt in Ruhe

Mittagbrot eſſen, was ſehr viel wert iſt, habt Euren Lohn
und zum Feierabend nach Hauſe zu Eurer
Anſchließend genehmigt Jhr Euch ein Glas Bier,
iſt Bier für uns) ſchimpft vielleicht mit Gleichgeſinnten
darüber, daß die draußen immer noch nicht fertig werden,
raucht in Frieden Eure Zigarre, geht nach Hauſe und habt
eine friedliche, ruhige Nacht. Ja, für uns iſt Krieg. Des
halb ſtehen wir hier draußen, daß Jhr drin in aller Ruhe
leben könnt. Und dann gehts Euch immer noch ſchlecht,
dann iſt die Not zu groß, dann könnt Jhr es kaum noch
anshalten, dann muß geſtreikt werden, wie in Berlin Und
wir Wir müſſen feſtſtehen, alles ertragen, wovon Jhr
Euch keine Vorſtellung machen könnt, damit Jhr weiter ſo
in Ruhe leben könnt, ins Kaffee, Theater, Kino und zum
Konzert gehen könnt, Und was haben wir von unſerem
jungen Leben? Das wird wohl wenig bedacht werden in
der Heimat, ſonſt würde nicht ſo unſinnig geklagt. Dieſe
bittere Erfahrung haben wir alle gemacht, die Deutſchland

noch einmal ſehen dürften. Zugleich ſind wir alle der M
ſ nung, daß es den Leuten, die am meiſten klagen, noch nich

was ſchlecht genug geht. Und wenn es noch ſchlechter geht, dann
ſpannt Euch eben an, bis zum Aeußerſten. Wir müſſen
es auch und unter anderen Verhältniſſen. Das war das
Eingige, was dieſe ſchönen Tage trübte. Dann kam
Abſchied. Vorbei. Nun ſitzt mun wieder mitten drin, zehr
von der Erinnerung und kann ein bitteres Gefühl nicht

boswerden. B.
Auf der Suche nach Vermißten

wenbe man ſich nur an die
Geſchüftsſtelle der Hilfe Halleſche Straße 68.

Fabrikdirektor Weberr).

Bekanntmachung.
Jeder Landwirt, jede Molkerei, jeder Schmied melde feinen Bedarf

an Kohlen nach untenſtehendem Formunlar umgehend (ſpäteſtens bis
2. Juli) hier an. Auch Diejenigen, welche ihre Frühdruſchkohlen ſchon

meldet haben, bitte ich, ſie nochmals zu melden. Der Bedarf an Haus
d darf hierbei nicht mit berückfichtigt werden.

Kohlenanmeldung
für Dreſchmaſchinen, Dampfpflüge, Molkereien und Schmieden

bis zum 1. Oktober 1917.
Nach ſorgfältiger Prüfung erklärt der Unterzeichnete, daß bis

Oktober 1917 bei größtmöglicher Sparſamkeit und unter Abrechnung
ſchon vorhandenen Beſtände folgende Mengen Kohlen für die oben

zenannten Arbeiten notwendig ſtnd.

Zum Ausdruſch von Ztir. Getreide (auch Oelfrüchte und
ülſenfrüchte), wobei nur das Getreide berückſichtigt iſt, das bis zu dieſem
eitpunkt (1. Oktober 1917) zum Ausdruſch kommen wird, find erforderlich

Steinkohlen Ztr.Koks a S à e e 5 J a J o a tVraunkohlen eBriketts e 7 J e a Dzuſammen „Ztr.
H.

Zum Pflügen von Hektar Land mit DampfpflügenSerben Dampfpflüge iſt anzugeben) ſind bis 1. Oktober 10917

Steinkohlen Dr.Koks. S o 2 o 9 o o o 5 oBraunkohlen e a 2Brikett e e ezuſammen „Ztr-
III.

Zum Betrieb von Molkereien (Anzahl von Molkereien
angeben) mit insgeſammt einer Milchverarbeitung von Litern im
Monat find bis 1. Oktober 1917 erforderlich:

Steinkohlen e e a o o 0 Ztr.Koks.

Braunkvhlen eBriketts 1zuſammen. HDtrr.
IV.

Zur Aufrechterhaltung des Betriebes von Schmieden (An
von Schmieden angeben) ſind Ztr. Brennmaterial (Schmiede

len oder Koks) nötig. 77Ort. den Datum.

ürterſchrift.
Die vbengenannten Kohlen ſind an folgende Adreſſe zu ſenden

Der Verſand kann uur in vollen Wagenladungen erfolgen.) Dabei iſt
anzugeben, bis zu welchem Zeitpunkt die Kohlen ſpäteſtens an Ort und
Stelle ſein müſſen.

Adreſſe des Empfängers
und Empfangsſtativn

Anzahlder Zentner Zeitpunkt

Merſeburg, den N. Juni 1917.
Der so grrge Landrat

v. Grone.

Bekanntmachung.
Wer von den Landwirten Schüler (und zwar 16 Jahre alte und

ältere der höheren Lehranſtalten ſogenannte Jungmannen für diebevorſtehende Ernte, insbeſondere für den Frübdruſch beſchäftigen will
möge umgehend entſprechenden Antrag hier einreichen.

Alle aufs Land geſandten Schüler, einſchließlich der vereinzelt bei
Verwandten oder Bekannten untergebrachten, werden in Gruppen unter
tinem Führer zuſammengefaßt. Trotzdem können die Schüler in ver-
ſchiedenen Höfen vder mehreren Gemeinden arbeiten. Es kann alſo auch
ein Gemeindevvorſteher eine vöer mehrere ſolche Schülergruppen anfordern,
um die Schitler dann auf die einzelnen Höfe zu verteilen. Die Schüler
arbeiten gegen Entgelt nach den am Orte üblichen Sätzen, wobei fedveh
n af die Ungeübtheit und verminderte Leiſtungsfähigkeit der Schüler
in Anſatz zu bringen iſt. Wo keine Unterkunft und Beköſtigung gewährt
wird, kann im Allgemeinen ein Satz von 1,50 .4 täglich als angemeſſen
angeſehrn werden. Wird Beköſtigung und Unterbringung vom Arbeit
geber gewährt, fo kommt eine Entſchädigung von etwa 50 Pfg. den Tag
ne zeee. Zahlungen ſeitens des Arbeitgebers erfolgen nur an den

Daneben braucht die Landwirtſchaft aber die Schüler der höheren
Lehranſtalten auch zu Arbeiten, zu denen ſchon im Frieden Kinder her-
ngezogen wurden. Das ſind alle Arbeiten leichterer Art, für die er-
vachſene Arbeitskräfte entweder zu teuer oder an ſich ungeeignet ſind.
Auch für dieſe ſind im Notfall Schüler der Landwirtſchaft vereitgeſtellt.

tieſe Schüler heißen Jüngſtmannen,
Jch bitte die Landwirte dringend, vvn dieſem Angebot Gebrauch

zu machen, da militäriſche Hülfe nur in unbedingtem Maße zur Ver
gung geſtellt werden kann.

Merſeburg, den 27. Juni 1917
Der Königliche Landrat.

J. V. v. Grone.An die hieſigen Hausbeſitzer.
Jn zahlreichen Fällen iſt langjährigen Mietern beſonders ſolchen

nit mehreren Kindern, gekündigt worden, weil dem Hauseigentümer
on anderer Seite mehr Miete geboten worden iſt oder weil der Haus-
e du e 377 höhere Einnahmen er-e. ei der hier herrſchenden Wohnungsnot iſt dies Verfahzuf das Schärfſte zu verurteilen. n ß ſabren

Magiſtrat und Vorſtand ber ſtädtiſchen Sparkaſſe haben daher be-ſchloffen, daß allen Hauseigentümern, welche ſo verfahren, e die
ädti Sparkaſſen und Stiftshypotheken gekündigt werden. Ebenſo
ird bei denjenigen Hauseigentümern verfahren, welche bereits früher
herige ilienwohnungen in Schlafſtellenquartiere umgewandelt

und die dieſe Quartiere nicht bis zum 1. Auguſt 1917 frei machen

für in der Anſtalt geborene Kinder,

Nietern etwa ſchon geſchloſſene Verträge ändern an der Durchführung
der Maßnahme nichts.

Die gekündigten Mieter werden erſucht, falls ſie glauben oder
wiffen, daß einer der vorſtehend genannten Fälle vorliegt, dies umgehend
ſchriftlich dem Magiſtrat zur Nr. II 3095/17 mitzuteilen, damit der Fall
m luthe und gegebenenfalls die Kündigung ausgeſprochen werden
ann.

Merſeburg, den 26. Juni 1917.
Der VorſtandDer Magiſtrat. der ſtädt. Sparkaſſe.

Gehührenordnung des ſtädtiſchen Krankenhanſes

zu Merſeburg.
Durch die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften vom 12.26.26

Juni 1917 W. 173217 ift eine neue Gebtihrenvrönung für bas
ſtädtiſche Krankenhaus mit Wirkung vom 1. Juli 1917 an beſchloſſen. Die
nene Gebührenordnung iſt im Geſchäftszimmer l tm Rathaus einzuſehen
und nach Drucklegung zu erhalten.

Auszug aus der Gebührenordnung

II. 3005/17.

II. Verpſlegungsſätze.
Die Verpflegungsſätze betragen für jeden Verpflegungstag

A. für Einwohner der Stadt Merſeburg:
in der Berpflegungsklafſſe III. n. j.a) für Erwachſene AB 9b) für Kinder unter 14 Jahren ſofern ſie

in Begleitung Erwachſener anfgensm-

men werden 2, 4ſolange ſie mit der Mutter zuſammen
verpflegt werden.

B. für Auswärtige:
ne ſie in die allgemeinen Krankenräume aufgenvmmen werden

nnen
in der Verpflegungsklaſſe fl. ll,

a) für Erwachſene T M 10b) für Kinder unter 14 Jahren ſofern ſie
in Begleitung Erwachſener aufgenom-

e

men werden.e) für in der Anſtalt geborene Kinder,
ſolange ſie mit der Mutter zuſammen
verpftegt werden.2. wenn ſie an ganſteckenden Krankheiten leiden und daher wegen An

ſteckungsgefahr im Abſonderungshaus behandelt werden müfſen,
in der Verpflegungsklaſſe ſit. n.

a) für Erwachſene 6 A. M 12b) für Kinder unter 14 Jahren ſofern ſie
in Begleitung Erwachſener aufgenom-
men werden

e) für in der Anſtalt geborene Kinder,
ſolange ſie mit der Mutter zuſammen

verpflegt werden. 3Für Kinder ohne Begleitung Erwachſeuer iſt überall in den Klaſſen
I und II derſelbe Satz, wie für Erwachſene zu zahlen.

Ein Unterſchied zwiſchen Selbſtzahlern und Krankenkafſenkranken
ufw. ſindet nicht ſtatt.

Bon Krankenkaſſenmitgliebern wirs, ohne Rückſicht auf ihren
Wohnſitz, erhoben bei Kafſen, die in Merſeburg ähren Sitz haben, ber
Satz für Einheimiſche, bei Kaſſen, die ihren Sitz außerhalb haben, der
Satz für Auswärtige.

Aufnahme und Entlafſungstag werden in allen drei Klaſſen als
je 1 Tag derechnet.

V. Arztgebühren.
Die leitenden Aerzte des Krankenhauſes ſind ben Kranken der l.

und U. Klaſſe gegenüber berechtigt, eine beſondere angemeſſene Vergütung
innerhalb der Grenzen der jeweiligen ärztlichen Gebührenvrdnung zu
fordern. Bei einheimiſchen Kranken der I. Klaſſe mit einem Einkommen
von nicht mehr als 4500 darf dieſe Vergütung die Hälfte der Süätze
der Gebührenordnung nicht überſchreiten. In der Ul. Verpflegungsklaſſe
ſind die leitenden Aerzte nur berechtigt, von zahlungsfähigen auswär
tigen Kranken eine angemeſſene Vergütung innerhalb der Grenzen der
jeweiligen Gebührenordsnung zu fordern Für vorgeſchriebene vder
beſonders verlangte Gutachten ſtehen den Aerzten die vereinbarten vder
gebühren ordnungsmäßigen Sätze an.

VIIl. Abſchluß Leſonderer Verträge über die
bleibt vorbehalten.

I1E. Geltungsbeginn.
Vorſtehende Verpflegungskoſten- Ordnung tritt am 1. Juli 1917 in

16./23. Oktober 1911Kraft. Die am 16. November 1615 erlaffene Gebühren ordnung wird auf

gehoben. 13,Merſeburg, den F. Juni 1917.
Geſch.-Nr. IV. 17392/17.

Berpflegungsſätze

Der Magißrat.
Bekanntmachung.

Wir geben hiermit bekannt, daß die Stromliefernng am
Sonntag, den 1. Jnli 1917, von vormittags 9 Uhr bis nach
mittags 3 Uhr zwecks Vornahme von Betriebsarbeiten unter
brochen wird.

Merſeburg, den 28. Juni 1917.

Städtiſches EleE

A. W. Schnell.

s o
e e
s ob ſofort geſucht

Frauen und
zum Anlernen angenommen.

nd wieder für Familienwohnungen zur Verfügung ſtellen. Mit neuen

Bekanntmachung.
Die nachfolgenden Znuſtallateurc

haben von uns die Berechtigung
zur Ausführung won Hausin
ftallationen zum Anſchluſſe an dal
ftädtiſche Elektrizitätswerk erhalten
i. Günther Liebmann, Entenpl. Nr. 6
2. PaulRudolph, Clobigauerftr. Nr

18. Paul Sehlippe, Weiße Mauer Nr. 1
4. Stephan Krug, Burgſtr. Nr. 18,

Otto Stewich, Karlſtr. Nr. 33/36
16. Friedrich Wegner, Karlſtr. Nr.
7. Albert Köbler, Götthardtſtr. Nr.
3. Elektriſche Ueberlandzentrale,

ehe Halleſcheſtr. Nr. 107
J Halleſcheſtr. Nr. 107Paul Geheb, Delgube Nr. 16.

Anlagen und Erweiterungen, die
von vorſtehend nicht aufgeflihrten
Jnuftallateuren vder nicht den be

ſtehenden techriſchen Vorſchriften
Jent d rt ſind, werdfür das ſtädtiſche Krankenhans zu Merſeburg. rtheſaug gen be arme
Elektrizitätswerk an geſchloſſen.

Merſeburg, den 26. Juni 1917.
II. 8122717. Der Magiſtrat.

Grützwurſt.
Am Sonnabend, den 30. Funi 416817nachmittags von 4—-7 hr, wirs

Jan die Merſeburger Einwohner auf
Marke Nr. 16 der Grützwurſt
karte Pfd. Grützwurſt zum Preiſe
von 69 Pfg. abgegeben.

Zur Regelung des Verkehrs ge
ſchieht die Ausgabe in nachſtehender

Reihenfolge:
im Laden Burgſtraße Nr. 168

re gahab d W Awurglarten
r

im Laden an der Geiſel Nr. 2
für die Jnhaberder Grützwurſtkarten

Nr. 901--1900.
Fin übrigen bleibt es bei dem be

kannten BVerfahren.
Zur ſchnelleren Abwickelung des

e
enAvneaeit bereit zu halten.

Merſeburg, den 20. Juni 1917
Das ſtädt. Vebensmittelamt.

II. B16117.

„Meine Sprechſtunden
nachmittags von 2 bis 3
fallen aus.

Dr. MKarow.
Kohlrüben Pflanzen

mit Pükier- Maſchinen gezogen
109 St. 0.60, 10060 St.10 000 St. 40.00 M.

Albert Trobst
Mersevurgr, Fernruf 10

M auu
u jede Menge

Lindenhlüten

und Kamillen.

Kadler-rogerie
KEntenpan.

Tüchtige Amt käünter Sür
ausgelämmte Haare

ſucht Wilhelm Stange,
Mühlhauſen i. Th., Baſtmarkt 38.

GinſpännerLeiterwagen,
gut erhalten, zu kaufen geſucht.

BEngel, Mersebuvg,
Hüterſtraße 6.

Briefmarkensammlung
nur grobe, wertvolle, bis 50 000
vom Sammler gesucht auch einzelne
Karitäten,

Offert. unter J. J. 1208 an
Gie Exp. d. BI.Kerseburger Tageblatt (Kreisblatt).
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Dampfpflüge in Preußen.
Aber dieſen Gegenſtand bringt die amtliche „Statiſtiſche

Korreſpondenz“ folgende Angaben:
„Seit dem Jahre 1904, als die Dampfpflüge im

Königlichen Statiſtiſchen Landesamte zum erſtenmal aus
gezählt wurden, iſt ihre Zahl von 394 auf 746 im Jahre
1914 gewachſen, hat alſo um über 90 vom Hundert zu
enommen. Am ſtärkſten iſt der Dampfpflug in der
rovinz Poſen vertreten: in 161 Betrieben mit 198

Dflügen, deren Leiſtungsfähigkeit 27 257 Pferdeſtärken be
trägt. In Weſtfalen, Heſſen-Naſſau und dem Rheinlande,
ſowie in Schleswig-Holſtein iſt der Dampfpflug nur
ſelten anzutreffen. Nächſt der Provinz Poſen kommt er
am meiſten im Regierungsbezirk Breslau (104 mit 18 640
Pferdeſtärken) und im Regierungsbezirk Magdeburg (96 mit
13 689 Pferdeſtärten) vor, ferner iſt er noch in der Provinz
Brandenburg und in Weſtpreußen ziemlich ſtark zu finden,
in Oſtpreußen nur im Regierungsbezirk Königsberg
(21 Pflüge mit 3872 Pferdeſtärken). Jn dem Regierungs
bezirk Gumbinnen ſind nur 4 und im Regierungsbezirk
Allenſtein nur 2 Dampfpflüge gezählt worden. Jn einem
noch viel ſtärkeren Fortſchreiten (als der Zahl nach) iſt die

Leiſtungsfähigkeit ſeit dem Jahre 1904 geſtiegen, und zwar
auf mehr als das dreieinhalbfache, nämlich von 31 558
auf 112 893 Pferdeſtärken. Eine jede Dampfpflug
u ?amobile hatte früher durchſchnittlich etwa 43 Pferde-
ren Leiſtungsfähigkeit, heute hat ſie über 77. Es iſt

htlich, daß die Dampfmaſchinenfabriken auch beim Bau
u. Dampfpflügen von der Neigung zum Gewaltigen,
Rieſenhaften beherrſcht werden: Man baut heute bereits
Dampfpflüge, die für die Zeit des Anziehens des Draht-
eiles 300 bis 400 Pferdeſtärken entwickeln können. Es
ſt zweifelhaft, ob dieſe Tendenz beim Dampfpflugbau

kechniſch richtig iſt; denn die Landwirtſchaft iſt ganz anders
eartet als die Jnduſtrie: Bei der erſteren kommt es auf
ie Fläche, alſo auf eine extenſive, nicht intenſive Nutzung
er mechaniſchen Kraft, wie bei der auf engem Raum

zuſammengedrängten Jnduſtrie, an. Die weite und
re plötzlich erſt ſeit 1910/11 eingetretene Verbreitung
er Motorpflüge (zurzeit ſoll es allein etwa 700 Stock-
flüge geben) erklärt ſich ſicher daraus, daß die Motor-
flüge leichter, bequemer und vor allem billiger ſind: ein
ieſendampfpflug neueſter Bauart koſtet 65 000 bis 85 000
ark; ein ſolcher kann natürlich nur von Großwirtſchaften,

ie über 1000 Hektar jährlich zu pflügen haben, beſchafft
werden; ein Stockmotorpflug iſt ſchon für 17 000 Mark,
alſo für den fünften Teil, zu haben und leiſtet bereits

andwirtſchaften, die nur 250 bis 300 Hektar Acckerfläche
eſitzen, gute Dienſte. Jn England und Kanada werden
eine Motorpflüge von 8 bis 10 Pferdeſtärken Leiſtung
erwendet, die ſchon für 3000 bis 4000 Mark zu haben
und. Solche Pflugmotoren ſind auch für Großbauern er-

chwinglich und auch noch zum Fahren und Mähen (als
orſpann für Mähmaſchinen und Laſtwagen) zu ver-

wenden; ſie erſt löſen die bei uns gerade heute ſo brennend
gewordene Frage der Erſetzung der tieriſchen Kraft durch
die mechaniſche. Mit den 746 im Jahre 1914 in Preußen
vorhandenen Dampfpflügen können, ſelbſt wenn wir ihre
Leiſtung zu je 600 Hektar annehmen, erſt 447 600 Hektar,
lſo erſt etwa der vierzigſte Teil der preußiſchen Acker
äche, gepflügt worden ſein. Alle vorhandenen Motor-

pflüge dürften kaum die Hälfte der Leiſtung der Dampf-
flüge entfaltet haben. Sehr viel anders dürfte dies auch

im laufenden Wirtſchaftsjahre nicht geworden ſein: es
ögen im Herbſt 1914 vielleicht 80 bis 100 vorher nicht

enutzte Dampfpflüge eingeſtellt ſein und außerdem eine
nzahl Motorpflüge. Wollte man alſo den Abgang an
eriſcher Kraft, der durch die Aushebung einer großen
ahl von Pferden für militäriſche Zwecke entſteht, durch
echaniſche Kraft erſetzen, ſo müßten noch weit mehr
ampfpflüge als bisher verwendet werden.

Genoſſenſchaften für Viehverwertung.
Die Gründung von Viehverwertungsgenoſſenſchaften

ird im „Berliner Raiffeiſenboten“ mit folgenden Aus-
hrungen empfohlen: „Die durch den Mangel an Kraft-
ttermitteln bedingte Verringerung unſerer Vieh und

nsbeſondere der Schweinebeſtände hat zu einer regelloſen
eſchickung der Viehmärkte geführt. Ein Umſtand, der die

Urſache bildete für die gewaltige Schwankung in der Vieh-
preisnotierung. An dieſer Schwankung der Schlachtvieh-
reiſe aber hat der Landwirt kein Jntereſſe: vielmehr
ietet ihm eine Gleichmäßigkeit in der Preisnotierung für
chlachtvieh die Gewähr, eine angemeſſene Rente aus

einer Viehhaltung zu ziehen. Auch der Konſument iſt
eineswegs an der unregelmäßigen Zufuhr zum Schlacht-

und an den damit verbundenen Schwankungen
n der Fleiſchpreisnotierung intereſſiert. Die Vorteile

rn fließen einzig und allein in die Taſchen einer
leinen Schar von Zwiſchenhändlern. Dieſem Ubelſtande

in dieſer ſchweren Zeit zu ſteuern, iſt Ehrenpflicht der
deutſchen Tierhalter und wird dieſen außerdem vom
Selbſterhaltungstriebe diktiert. Die Möglichkeit hierzu
bildet der Zuſammenſchluß der Tierhalter in Vieh-
verwertungsgenoſſenſchaften. Die Vorteile, welche dieſe
genoſſenſchaftliche Beteiligung unſerer Viehwirte dieſen
und der Allgemeinheit bringen, ſind dahin zuſammen
ufaſſen: Durch ſie geſchieht erfolgreich: 1. die Regelung

Angebots zur Nachfrage und damit eine regelrechte
eſchickung der einzelnen Schlachtviehmärkte mit der dort

jeweilig benötigten Qualitätsware, wodurch 2. eine gleich
mäßige Beſtändigkeit in der Fleiſchpreisnotierung herbei-
eführt und 3. der Weg vom Produzenten zum Kon-

umenten unter Ausſchaltung eines den Fleiſchkonſum
er Bevölkerung verteuernden, ungeſunden Zwiſchen-
ändlertums ganz beträchtlich abgekürzt wird.“

r

Gänſefreimaſt.
Jn vielen Gegenden iſt es üblich, die Gänſe zur Maſt

beinahe tierquäleriſcher Weiſe in ganz eng geſchloſſenen
äumen zu halten, wo ſie ſich gar nicht bewegen können,
ändig aber Futter vor ſich haben und ſchon aus Lange-

weile freſſen müſſen. Jn den beſten Gänſezuchtländern
er hat man ſich dazu nie verſtanden und überall da, wo

ie Gänſemaſt im großen betrieben wird, betreibt man die
reimaſt. Dabei erzielt man zwar nicht den unförmigen

uſat, welcher bei der Stallmagſt zu erreichen iſt. wobl

aber bleiben die Tiere geſund und liefern einen ſchönen
und kräftigen Braten, der dem wirklichen Feinſchmecker
erwünſchter iſt, als die unförmige Fettaufquellung. Bei
der Freimaſt können ſelbſtverſtändlich nur geſunde Tiere
verwendet werden, weil kranke die übrigen anſtecken
würden. Die Gänſe kommen in einen nicht zu großen
Raum, der ihnen aber immerhin Luft und Licht gewährt.
Für täglich erneuerte Einſtreu wird geſorgt, damit das
Gefieder ſauber und anſehnlich bleibt. An einer Stelle
bekommen ſie einen Wetterſchutz, wo ſie bei Sturm und

Regen untertreten können. Ein großer von außen her
füllbarer Futtertrog iſt ſtets wohl beſchickt. Als Maſt
futter dient Gerſte und Hafer, Mehl oder Schrot, und,
wo es erreichbar iſt, auch Maismehl oder Maisſchrot.
Außerdem wird zur Abwechſlung Milchfutter, Spelz und
hin und wieder auch in beſchränktem Maße Grünfutter
gereicht. Grober Sand und etwas Holzkohle ſteht ſtets
zur Verfügung. Waſſer erhalten die Tiere vollkommen
nach Bedarf. So wird in den großen norddeutſchen
Gänſemäſtereien verfahren und die Erfolge ſind durchaus
zufriedenſtellend, denn die Gänſe ſind hier in vierzehn
Tagen meiſtenteils ſchon völlig ſchlachtreif gemäſtet.

S

Die Nonne.
Das ſo gefürchtete Tierchen iſt ein ſchwarzweißer

Nachtfalter mit rötlicher Hinterleibſpitze. Die ſehr ge
fräßzigen Raupen gehen an Apfel-, Pflaumen-, Buchen-,
Eichen-, Linden- und Birkenbäume, beſonders aber an
Fichten, wo ſie geradezu verheerend wirken und ganze
Waldungen zerſtören können. Bei Kiefern findet man ſie
ſeltener. Die jungen Räupchen leben zunächſt in Geſell-

h uDonnenweibchen, Eier ablegend, e

ſchaft und ſind dann durch Zerdrücken mit Lappen oder
Lappenwiſchern auf Stangen zu bekämpfen. Anfang Juli
müſſen die an Stämmen und dickeren Aſten ſitzenden
Puppen abgeſucht und vernichtet werden. Die Raupe iſt
fahlgrau mit weißlichem Rücken und bräunlichgrünlichen

Nonnenraupe beim Fraß.

ß

el

oder ſchwarzen Längsſtreifen. An beiden Kopfſeiten hat
ſie ſchwarze Warzen mit Borſten, ebenſo auf den Körper-
ringen, unterbrochen von kleineren weißen, blauen und
rötlichen. Der zweite Körperring zeigt einen ſamt-
ſchwarzen Fleck. Die Puppe iſt braungefärbt und trägt
Borſten, ſie hängt an einigen Fäden mit dem Kopf nach
oben. Mitte Juli ſchlüpfen gewöhnlich die Falter aus.
Die Bekämpfung des Schädlings kann nicht energiſch
genug betrieben werden.

mee
Speichelflufzſenche bei Pferden.

Nach Milteilung des Amtstierarzts Dr. Suſtmann in
der „Berl. Tierärztl. Wochenſchrift erkrankten in der
Regek in den betreffenden Ställen zugleich mehrere Pferde
kurz hintereinander, und eine Erkrankungsziffer von 50 bis
100 vom Hundert des Geſamtbeſtandes war keine Selten-
heit. Es wurden ſowohl junge wie ältere Tiere von
dieſem Leiden betroffen, und der Geſamteindruck der
einzelnen Krankheitsfälle täuſchte das Bild einer Seuche
vor. Die Symptome dieſer Krankheit waren immer die
ſelben. Außer dem ſtändigen Abfließen (ausgenommen

keinen ſichtbaren Erfolg.

em Speichel aus dem Maule
und den aulwinkeln, einer geringgradigen Appetit
verſtimmung ſowie einer un günſtigen Beeinfluſſung
Temperaments konnte man bei der Allgemeinunterſuchung
nichts Beſonderes wahrnehmen. Dagegen wurde bei de
näheren Beſichtigung der Maulhöhle, und zwar im Bereiche
des weichen Gaumens, des Zahnfleiſches und der Maunl
ſchleimhaut, in den meiſten Fällen ein eingeſpießter Heu
ſtengel oder eine Diſtelſtachel nachgewieſen. Jn der Um
gebung der Verletzung war die Schleimhaut höher gerötet
und bei etlichen Pferden ſchon nekrotiſcher Natur. Teil
weiſe war auch der eingeſpießte Fremdkörper bereits ab
gebrochen, oder es hatten ſich in die kleine Wundöffnung
andere Futterpartikelchen eingepreßt und dadurch wieder
die bisherige enge Wundhöhle bedeutend erweitert. Die
Feſtſtellung der Krankheitsurſache bot dem Befunde gemä
keine Schwierigkeiten. Differentialdiagnoſtiſch wäre ſein
Erachtens auch nur die anſteckende Maulentzündung in
Frage gekommen. Das ihm vorgelegte Heu gehörte durch
weg zu dem ſogenannten Hartheu. Neben den von Sauer-
gräſern ſtammenden harten, ſcharfkantigen Stengeln ent
hielt dieſe Heuart bei allen Pferdebeſitzern zudem noch
Diſteln. Zwecks Behandlung wurde entweder von einer
Weiterfütterung des Heues abgeſehen oder dasſelbe mit
anderem Heu gemiſcht verabreicht. Durch dieſe Maßnahme
verſchwand die Krankheit in nahezu wenigen Tagen. Die
Ausſpritzung der Maulhöhle mit verdünnter eſſigſaurer
Tonerde bzw. Gaben von Natrium bicarbonicum zeitigten

beim Freſſen von aumis
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Hühnerfütterung während des Krieges.
Jnfolge des Verbots, Getreide zu verfüttern, wird

vielfach empfindliche Knappheit im Hühnerfutter eintreten.
Die Hühner wurden leider bisher ganz oder doch größten
teils mit Körnern gefüttert; das hat nun aufgehört. Die
alten und älteren Hühner ſind ja längſt in den Topf ge
wandert; die jungen, leiſtungsfähigſten werden ihnen nach
folgen müſſen, wenn nicht auf eine andere Fütterungs
weiſe übergegangen wird. Ein weiteres Zurückgehen des
Hühnerbeſtandes wäre vom Standpunkte der Volks
ernährung aus ſehr bedauerlich und muß vach Möglichkeit
vermieden werden. Was der vermehrten Kartoffelnahrun
an Nährwert abgeht, muß anderweitig zugeſetzt werder.
Einer der bekömmlichſten und gehaltvollſten Zuſätze ſind
die Eier. Fleiſch wird ohnedies wegen des Koſtenpunktes
mehr oder weniger ausgeſchaltet bleiben; für die Land
bevölkerung, für welche jetzt eine arbeitsreiche Zeit be
ginnt, werden neben vermehrtem Gemüſebau und Milch
verbrauch die Eier Erſatz ſchaffen müſſen. Bei einigem
guten Willen und etwas mehr Arbeit, ſchreibt ein Mit
arbeiter der „Deutſchen Schlacht und Viehhofzeitung“
können die Hühner auch ohne Körnerfutter erhalten (ch
denke dabei an die wertvollen Raſſehühner), ja ſogar zum
Jeißigen Legen gebracht werden; die Hühner ſind ja
Allesfreſſer.

Jeder Landmann hat Heublumen (Grasgeſäme) z
Verfügung; auch kurzgeſchnittenes Ohmd, Kleeöhmd, t
die gleichen Dienſte. Davon nehme er einen halben
Kübel voll und überbrühe es, miſche dazu gekochte und
zerquetſchte Kartoffeln, Rüben, Kohlraben, gebe ein paar
Hände voll Kleie dazu, einen Löffel voll Salz und
Schlemmkreide oder zerriebene Eierſchalen und Abfälle
von Brot und Gemüſe. Dieſer Brei, lauwarm gegeben,
täglich zweimal und für jedes Stück etwa eine Kaffeetaßſs
voll, iſt ſchon ein brauchbarer, gern genommener Erſatz
für Körner. Will man aber die Hühner gern und bald
zum Legen bringen, ſo miſche man noch einige Löffel
Fleiſch oder Fiſch und Knochenmehl, eine Handvoll Malz
keime, einhalb bis ein Pfund aufgelöſte Lein-, Mohn,
Seſam oder Erdnußkuchen und gedörrte, zerſtoßene oder
gemahlene Eicheln hinein. Sehr verbeſſert wird der Brei
durch Zugabe von Magermilch, Buttermilch und Milch-
reſten. Wo Rindsblut und Fleiſchabfälle zu bekommen

ſind, bemühe man ſich um dieſelben; die Hühner werden
es lohnen. Ein Sandhaufen und eine Aſchenkiſte ſind den
Hühnern zugänglich zu machen, Jmmer iſt auf möglichſt
großen, freien Auslauf Gewichte zu legen. Bei den jetzigen
und zu erwartenden Eierpreiſen dürfte ſich einige Mehr
arbeit wohl lohnen.

e e
Des Landtvirts Merkbuch.

Das leidige Tun der Pferdeſchweife. Der Leipziger
Tierſchutzverein, Johannisgaſſe 14, ſchreibt uns: Von Eng
fand haben wir die Sitte übernommen, unſeren Pferden
durch das ſogenannte „Kupieren“ die Schweifrübe zu kürze
Es ſind ſich nun alle Sachverſtändigen darüber einig, daß
dieſe Handhabung unzweckmäßig iſt. Die Pferde können
ſich mit kurzen Schweifen nicht genügend gegen die Jnſekten
wehren. Es geht ihnen deshalb viel von ihrer Ruhe und
infolgedeſſen auch von ihrer Leiſtungsfähigkeit verloren.
Auch bei der Behandlung von kranken reſp. erholungs
bedürftigen Tieren werden in der Regel bei den lang-
ſchweiſigen Pferden die beſſeren Ergebniſſe erzielt, weil
dieſe Tiere ruhiger ſtehen und die Heilmiktel ſo mehr zur
Geltung kommen. Zur rationellen Ausnutzung unſeres
Pferdebeſtandes, der einen Teil unſeres Nationalvermögens
darſtellt, iſt es deshalb notwendig, daß wir die kurzſchweifige,
engliſche Pferdemode abſchaffen und dafür eine lang
ſchweifige, deutſche Mode einführen.

Fettarmes Fiſchfuttermehl. Für die Verwendbarkeit des
trockenen Fiſchfuttermehls iſt nach Profeſſor Dr. P. Holdefleiß,
Halle a. S., abgeſehen von den allgemeinen Fragen der Un

verdorbenheit, des nicht zu hohen Salzgehaltes und des
Freiſeins von Keimen von Jnfektionskrankheiten, eine
wichtige Vorbedingung eine genügende Armut an Fett.
Das „fettarme“ Fiſchmehl mit nicht über 5 Prozent, beſſer
nicht über 3 Prozent Fettgehalt, iſt haltbarer, den Tieren
ſchmackhafter und auch für die allgemeine Ernährung wert-
voller. Bei Maſtſchweinen ſpeziell übt „fettreiches Fiſch
mehl auch einen nachteiligen Einfluß auf die Qualität der
Schlachtprodukte aus. Das fettarme Fiſchmehl kann nun
auch bei allmählichem vorſichtigen Übergange und in ge
ringer Menge an Wiederkäuer und auch an Pferde gegeben
werden. Auf mehr als 2 Pfund pro Tag und 10 Zentner
Lebendgewicht darf aber dabei die Gabe nicht geſteigert
werden mehr iſt auch bei dem konzentrierten Eiweißgehalt
im Fiſchmehl nicht erſorderlich; oft iſt bei ſonſtigem leid
lichen Futter ſchon 1 oder 1 Pfund ausreichend. Beſonderer
Wert iſt aber auf einen allmählichen Ubergang und auf eine
ſorgfältige Beobachtung der Tiere dabei zu legen

e h
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